Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 12. Juli. Se, Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Raiſerlich ruffiichen wirklichen Staatsrath und Leibarzt Dr. Karell den 2 
melt. 


Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Kaiſerlich ruſſiſchen Ober 
ften und Adjutanten Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Nicolaus, Olſu⸗ 
fieff, den Rothen Adler. Orden zweiter Klaſſe, jo wie den nachbenannten 
Offizieren des Kalſerlich ruſſiſchen Grenadier⸗Regiments „König Friedrich Wil⸗ 
beim IV. von Pre danten % f 
Swetſchin den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Kapitän Bialocki 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe und dem Lieutenant Schiernwall 
den Note Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Kar Theodor Heidmann zu Minden zum Garniſon⸗Auditeur daſelbſt 

men; endlich dem Konſul Angelrodt zu St. Louis in den Vereinig ⸗ 
I tagten von Nordamerika die Exlaubniß zur Anlegung des von des Her 
zogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ihm verliehenen Komthur⸗Kreuzes 
zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens; dem Maler, 
Profeſſor Andreas Achenbach zu Düſſeldorf zur Anlegung des von des Kai⸗ 
ſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus- Ordens zweiter 
Klaſſe; den Hof⸗Muſikalienhändler Guſtav Bock zu Berlin zur Anlegung des 


von des Königs von Schweden und un Majeſtät ihm verliehenen Ritter⸗ 


Kreuzes des Waſa- Ordens und dem Karl Hartung in Saarbrücken zur Ans 
legung des von des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein Königlicher Hoheit 


ihm verliehenen Ehrenzeichens mit der Inſchrift: „Für Rettung von Menſchen⸗ 


leben“ zu ertheilen. N 
Der Baumeiſter Pollack zu Berlin iſt zum Königlichen Kreis⸗Baumeiſter 
ernannt, und demſelben die Kreisbaumeiſter⸗ Stelle zu Lublinitz verliehen worden. 
Die Berufung des Oberlehrers Dr. Maywald von der Realſchule zu 
Görlitz in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium daſelbſt ift genehmigt worden. 
Am Gymnaſium zu Raſtenburg ift der Schulamts⸗Kandidat Dr. Wil- 
helm Volkmann als Ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 
Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und bepollmächtigte Mi- 
niſter am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, von Bismarck. Schönhauſen, von 
Petersburg; der Ober-Erb-Fägermeifter im Herzogthum Schleſien, Graf 
von Reichenbach⸗Goſchüß, von Schönwald. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der General Feldmarſchall, Ober - Ber 
fehlshaber der Truppen in den Marken und Gouverneur von Berlin, Freiherr 
von Wrangel, nach Gaſtein. 


Nr. 166 des St. Anz. 's enthält das Geſetz vom 22. Juni 1861, betr. die 
Abänderung einiger Beſtimmungen der allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 
17. Januar 1845. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel der I von 5000 Thlr. auf Nr. 30,916; 1 Gewinn von 
3000 Thlr. auf Nr. 34,235; 2 Gewinne zu 1200 Thlr. fielen auf Nr. 84,676 
und 90,958; 3 Gewinue zu 500 Thlr. auf Nr. 3868. 37,141 und 57,099 und 
1 Gewinn von 100 Thlr. fiel auf Nr. 63,885. 
Berlin, den 11. Juli 1861. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
Paris, Donnerſtag 11. Juli. Das Urtheil gegen 
Mires und Solar lautet auf 5 Jahr Einſperrung und 3000 
Franks Geldſtrafe. Graf Simeon iſt für verantwortlich er⸗ 
klärt worden. Chaſſepot, Pontalba und Poret ſind von der 
Anklage entbunden worden, weil ſie ohne Vorwiſſen gehan⸗ 
delt haben. K N 
Von der polniſchen Grenze, Donnerſtag 11. Juli. 
Zu Staatsräthen für das Königreich Polen ſind ernannt wor⸗ 
den: Drzewiecki, Zaborowski, Kruſenſtern, Faſzezynski, 
Niepokojczycki, Bialoskörski, Dembowöki, Heilman, Dutkie⸗ 
wicz, Bagniewski, Lewinski und Defucihöfi; zu ſtändiſchen 
Mitgliedern des Staatsraths: Potocki, Oſtrowski, Lewiüski 
und Walewski. Zu zeitweiligen Mitgliedern für 1861 wur⸗ 
den 10 Perſonen kreirt, darunter Juſzynski, Dekert und die 


Biſchöfe. Enoch iſt zum Staatsſekretär ernannt worden. 
(Eingeg. 12. Juli 8 Apr Vormittags.) 


Deut Be — 

Preu Berlin, 11. Juli. om Hofe; Tages- 
nachricht . mehrere Zeitungen iſt die Nachricht verbrei⸗ 
tet, daß der König auf ſeiner Reiſe nach Baden-Baden in Gunters⸗ 
hauſen eine Unterredung von langer Dauer mit dem Kurfürſten 
von Heſſen gehabt habe. Schon bei der Abreiſe des Königs theilte 
ich Ihnen mit, daß der Weg über Kaſſel abſichtlich durch die Tour 
auf der Anhalter Bahn umgangen werden ſolle und daß ein Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem Kurfürſten gar nicht im Plane des Königs 
liege. In Uebereinſtimmung mit dieſem Bericht wird mir nun auch 
heute mitgetheilt, daß jene viel verbreitete Nachricht ganz falſch ſei; 
weder eine Unterredung, noch ein Zuſammentreffen mit dem Kur⸗ 
fürften hat auf der Reiſe irgendwo stattgefunden. — Heute iſt Hr. 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, nach einer Konferenz mit dem Miniſter 
v. Schleinitz, zum Könige nach Baden-Baden abgereiſt, wird aber 
zum Beſuch des Bundestagsgeſandten v. Uſedom einen kurzen Auf- 
enthalt in Frankfurt a. M. nehmen. 0 
vorläufig noch 8 Tage in Berlin zu bleiben und dann erſt ſeine Er⸗ 
holungs⸗ und Badereiſe anzutreten. — In dieſen Tagen werden 
noch die Geſandten v. Canitz aus Rom und v. Werthern aus Athen 
erwartet. — Der Prinz und die Prinzeſſin Karl verlaſſen nach 
hier eingegangenen Nachrichten die Schweiz und begeben ſich zu⸗ 


— 


ußen“ und zwar: dem Regiments⸗ Kommandanten Oberſten 


— Hr. v. Schleinitz gedenkt 


Freitag den 12. Juli 1861. 


da ſeine Gattin auf den Tod erkrankt iſt. Seit der Rückkehr des 


franzöfiihen Bevollmächtigten de Clereg von Paris haben ſich die 
Kommiſſionsmitglieder zum erſtenmal zu einer Konferenz verſam⸗ 
Ueber den Stand der Verhandlungen verlautet noch nichts 
Zuverläſſiges. Heute waren der franzöſiſche Bevollmächtigte 
de Clereg und der Vertreter Frankreichs, Prince de la Tour, län» 
gere Zeit bei dem Finanzminiſter v. Patow, der bereits wieder hier 
anweſend iſt. Der franzoͤſiſche Geſandte will in ſpäteſtens 8 Tagen 


nach Vichy abreiſen. 


nächſt nach Baden⸗Baden. Dort wird auch die Großfürſtin Marie, 


Herzogin von Leuchtenberg, mit ihren Töchtern erwartet. Daß wäh⸗ 
rend ihrer Anweſenheit am großherzoglichen Hofe die Verlobung 
ihrer Tochter, der Prinzeſſin Marie, mit dem Prinzen Wilhelm von 
Baden gefeiert werden ſoll, wird hier vielfach behauptet. — Geſtern 
ielt die Kommiſſion für den Abſchluß eines Handelsvertrages zwi⸗ 
— dem Zollverein und Frankreich eine Sitzung, die von 10 Uhr 


Vormittags bis Nachmittags 4 Uhr dauerte. Der Wirkliche Ge⸗ 
beime Legationsrath Philipsborn ließ ſich, wie ich höre, vertreten, 


Ungefähr vor 8 Wochen predigte hier in der Garniſonkirche vor 
dem Hofe der Superintendent Corten aus Wahlſcheid. Derſelbe 
hat gegenwärtig die Stelle eines Militäroberpredigers des 8. Armee⸗ 
korps zu Koblenz erhalten, welche dadurch erledigt war, daß der 
Konſiſtorialrath Thielen zum Feldprobſt ernannt worden iſt. — 
Heute beſichtigte der General⸗Inſpekteur, General der Infanterie 


v. Hahn, die Garde⸗Artilleriebrigade. Die Beſichtigung erfolgt 


abtheilungsweiſe und dauert vier Tage. Der Prinz Auguſt von 
Württemberg war bei der Inſpektion zugegen. Derſelbe macht in 
dieſen Tagen ſelber eine Inſpektionsreiſe zur Inſpizirung der Garde⸗ 
regimenter. — Der Profeſſor Dr. Pietraſzewakt hat während ſeines 
längeren Aufenthaltes in Perſien reiches Material zu ſeinem Werke 
Zend⸗Aveſta geſammelt und läßt jetzt von demſelben den 2. Band 
erſcheinen. — Hier hat ſich jetzt ein Frauenverein zur Fürſorge ent⸗ 
laſſener weiblicher Strafgefangener gebildet. Ein ler that Noth. 
Der Verein für Beſſerung der Strafgefangenen konnte ſich nur in 
dringenden Fällen mit ſolchen Frauenzimmern befaſſen und ſeine 
Mittel zu deren Unterſtüzung verwenden, und doch geſtaltete ſich 
deren Loos von Tag zu Tag trauriger. Die jungen Mädchen waren 
gleich nach ihrer Entlaſſung aus der Strafhaft rettungslos der Pro⸗ 
ſtitution verfallen. Bei ihrem Austritt aus der Strafanſtalt ſind 
ſchon Weiber vom übelſten Rufe zur Stelle, nehmen ſie mit und 
ihr Loos iſt entſchieden. Jetzt will nun der Frauenverein dieſen 
unglücklichen Mädchen im Augenblick ihrer Entlaſſung die Hand 
reichen, für ihr Unterkommen ſorgen und darauf hinwirken, daß ſie 
dem ehrlichen Leben wieder zurückgegeben werden. 


Doſener Zeitung. 


— l[Poſtweſen.] Durch Verfügung des Handelsminiſters 


vom 4. d. treten in Bezug auf die Erhebung des Porto für die 
mittelſt Eſtafette zu befördernden Sendungen über 2 Pfd. folgende 
veränderte Beſtimmungen in Kraft. Für Briefe oder ſonſtige Ge⸗ 
genſtände, welche mittelſt Eſtafette verſandt werden und das Ge⸗ 
Gewicht von 2 Pfd. überſchreiten, muß von dem Abſender außer 
den Eſtafettengebühren noch ein beſonderes Porto gezahlt werden. 
Daſſelbe wird bei Briefen nach der Brieftaxe, bei anderen Gegen⸗ 
ſtänden nach der Packettaxe erhoben. Bei Eſtafetten in königlichen 
Dienſtangelegenheiten fällt das Porto für das 2 Pfd. überſtei⸗ 
gende Gewicht der Cſtafettenſendungen weg. 5 

— [Die Nobilitirungsgeſuche; Ernennungen zum 
Herrenhauſe.] Dem Vernehmen nach ſind die zahlreichen, an 
Se. Majeſtät gerichteten Nobilitirungsgeſuche, von denen viel die 
Rede geweſen iſt, den höchſten Provinzialbehörden des Landes zu 
ausführlicher Begutachtung übergeben und ſollen letztere dieſelben 
bereits erſtattet haben. Wir hören ferner, daß die Allerhöchſten 
Entſcheidungen zur Zeit der Krönungsfeier werden bekannt gemacht 
werden. — Von glaubwürdiger Seite theilt man uns mit, daß die 
Ernennungen einer Anzahl neuer Mitglieder in das Herrenhaus 
mit der in Königsberg ſtattfindenden Krönungsfeier erfolgen wer⸗ 
den. (Sp. Z.) 

— [Zur Berichtigung.] Die Aeußerung des württem⸗ 
bergiſchen Miniſters v. Hügel in der Kammerſitzung vom 5. Juli 
(vergl. geſtr. Ztg.) wird jetzt in dem württembergiſchen „Staatsan⸗ 
zeiger“ dahin berichtigt: „Auf eine Aeußerung des Abgeordneten 
Hölder über die Würzburger Konferenzen bemerkte der Miniſter: 
„Die Pflicht der Mittelſtaaten iſt die, ihre Schuldigkeit zu thun 
und ſich, wenn ſie nicht auf die Hülfe der großen Mächte rechnen 
können, an einander anzuſchließen und Alles aufzubieten, um einem 
Angriff von Frankreich, falls er je ſtattfinden ſollte, jo viel an ihnen 
liegt, entgegentreten zu können, und nicht darauf zu warten, bis 
Preußen ernſtlich daran denken kann, uns zu vertheidigen oder nicht. 
Vorerſt müſſen wir unſere Pflicht erfüllen und das iſt der Zweck 
der Würzburger Konferenz, vor welcher der Herr Berichterſtatter 
mich hat warnen wollen.“ — Die „A. P. Z.“ bemerkt hierzu: Es 
hat hiernach dem königlich württembergiſchen Miniſter fern gelegen, 
einen Zweifel an dem Ernſt der jüngſten Erklärung Preußens aus⸗ 
drücken zu wollen. 

— [Die Bremer Bankl hat am 9. d. den Diskont von 
4 auf 5 Prozent erhöht, 

Danzig, 10. Juli. 
iſt Seitens des Magiſtrats für die am 26. und 27. Juli ſtattfin⸗ 
dende Verſammlung der Nationalvereinsmitglieder aus den Pro⸗ 
vinzen Poſen, Pommern und Preußen bewilligt. (D. 3.) 

Merſeburg, 9. Juli. ı 
gierung hat nunmehr verfügt, daß renitente Gemeinden nöthigen⸗ 
falls zwangsweiſe zur Ueberweiſung eines Turnplatzes und zur An⸗ 
ſchaffung des einfachſten Turnapparates angehalten werden ſollen. 
Auch findet ſie in pädagogiſcher Beziehung kein Bedenken darin, 
daß der Turnunterricht im Nothfalle einem ausgedienten Solda⸗ 
ten anvertraut werde, zumal wenn dieſes unter Aufſicht und Be⸗ 
theiligung des Ortslehrers geſchieht. Um endlich allen Einwen⸗ 
dungen zu begegnen, wird ſchließlich angeordnet, daß, wo es an ge⸗ 
eigneten Turnplätzen fehle, zwei oder drei nahe gelegene Gemein⸗ 
den einen gemeinſamen Turnplaß errichten und einem Lehrer 
aus ihrer Mitte an ſchulfreien Nachmittagen den Unterricht ge⸗ 
gen Bewilligung einer angemeſſenen Remuneration übertragen 
mögen. (M. 3.) 


[Nationalverein.] Der Artushof 


160. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags ae 
genommen. 


Stettin, 10. Juli. [Tuneſiſche Geſandtſchaft! 
Die außerordentliche Geſandtſchaft des Bey von Tunis (. Ni. 158) 
ſoll dem Könige von Schweden den Dank des Bey für die Ueber⸗ 
ſendung des Seraphinenordens ausſprechen und gleichzeitig einen 
Orden überreichen. Der Chef der Geſandtſchaft, Marineminiſter 
General Kérédine, beſichtigte vorgeftern die Stadt und nahm dabei 
auch die Seidenzucht des Herrn Toepffer in Augenſchein. Er ſtellte 
eingehende Fragen über die Kultur des Maulbeerbaums und die 


Seidenzucht und äußerte ſich über die Sorgfalt, mit welcher dieſelbe 
von Herrn Toepffer betrieben wird, in anerkennendſter Weiſe; in 


ſeiner Heimath ſei man in dieſer Beziehung noch ſehr zurück, und 
er werde Gelegenheit nehmen, über die hier geſehenen Reſultate zu 
berichten. 

Oeſtreich. Wien, 9. Juli. [Zur ungariſchen 
Frage.] Das Abendblatt des heutigen „Wand.“ meldet Nachſte⸗ 
hendes: Heute Mittags ½ 1 Uhr verſammelten ſich in der k. un⸗ 
gariſchen Hofkanzlei die ungariſchen Reichsbarone Grafen Bar⸗ 
koezy, Zychy u. ſ. w., um im Verein mit den beiden Hofkanzlern 
und dem Minifter Grafen Széchen über das Beantwortungsreſkript 
zu berathen. Kein einziger der deutſchen Miniſter iſt zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung eingeladen worden. Die Angelegenheit wird ald eine rein 
ungariſche, zwiſchen dem Monarchen und den Vertretern ſeiner un⸗ 
gariſchen Nation mit Ausſchließung aller fremden Elemente behan⸗ 
delt. (2) Die beiden Präfidenten des ungariſchen Landtages, Graf 
Apponyi und Koloman v. Ghyezy, befinden ſich zur Stunde noch 
in Wien; Erſterer nimmt als Reichsbaron gleichfalls an der Be⸗ 
rathung Theil. Als nachträgliches Detail bezüglich der Audienz der 
Deputation bei Sr. Majeſtät erwähnen wir, daß die beiden Ver⸗ 
treter des ungariſchen Landtages von dem Monarchen durch den 
freundlichſten Empfang 7 7 wurden. Der Präfident des 
Unterhauſes, v. Ghyczy, blieb nach der offiziellen Audienz länger 
als eine halbe Stunde mit Sr. Majeſtät allein und ſprach ſich bei 
dieſer Gelegenheit dem Souverän gegenüber mit der größten Frei⸗ 
müthigkeit und Unumwundenheit über die gegenwärtigen Zuſtände 
ſeines Vaterlandes aus. Se. Majeſtät hörte den Bevollmächtigten 
des ungariſchen Unterhauſes mit ungetheilter Aufmerkſamkeit an 
und nahm deſſen Eröffnungen mit ſcchlichem Wohlwollen entge⸗ 
gen. So viel bisher von der verläßlichſten Seite verlautet, ſoll in 
dem Antwortsreſkript der Standpunkt von 1847 zum Ausgangs- 
punkt genommen, das Diplom vom 20. Okt. nur obenhin berührt, 
der 26. Februar aber mit völligem Stillſchweigen übergangen 
werden. (9) 

— [Handelsminiſterium.] Das Minifterium für Han⸗ 
del und Volkswirthſchaft iſt nunmehr konſtituirt. Daſſelbe umfaßt 
nebſt dem Fa e noch 6 Bureau 's, deren Referenten theils 


Minifterial-, theils Sektionsräthe find. Der Perſonalſtand iſt fol- 
gender: Miniſter Graf v. Wickenburg; Sektionschef: Fele 
v. Kalchberg; Miniſterialräthe: Adalbert Schmid, Papſt, Weiß 
und v. Blumenfeld; Sektionsräthe: Parmentier, Dr. Malh, Tiſcher; 
8 Sekretäre, 12 Konzipiſten, 12 Konzeptsadjunkten. Ferner ein 
Rechnungsdepartement, aus 3 Perſonen beſtehend. Das Kanzlei⸗ 
perſonal beſteht aus 33 Perſonen, nämlich 1 Direktor, 3 Adjunkten, 
22 Offizialen und 7 Acceſſiſten. Der gegenwärtige Perſonalſtand 
umfaßt kaum den dritten Theil des Perſonals, aus dem das frühere 
Handelsminiſterium beſtand. Der größte Theil der durch die Auf⸗ 
löſung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Bau⸗ 
ten disponibel gewordenen Beamten hat bereits wieder ein Unter⸗ 
kommen im Staatsdienſte gefunden. 

— [Beeinfluffung der Preſſe.] Die Wiener telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen, welche für die Oeffentlichkeit beſtimmt find, bar 
ben zuweilen ihre Geſchichte. Infandum jubes enarrare!... Die 
telegraphiſchen Depeſchen, welche von Unruhen und Kämpfen an 
der türkiſchen Grenze meldeten, fand man noch vor Kurzem für 
gut, gar nicht zu veröffentlichen; die Depeſche, welche die Anerken⸗ 
nung des Königreichs Italien durch Frankreich ausführlicher mel⸗ 
dete, wurde hier erſt kundgegeben, als bereits die „Kölniſche Ztg.“ 
und die „Indep. B.“ den Wortlaut der betreffenden Thouvenel⸗ 
ſchen Note brachte. Es iſt in dieſer Beziehung wenig beſſer als 
früher. Die „Preſſe“ verſuchte es unter Bach einmal mit der Be⸗ 
ziehung von Originaldepeſchen aus dem Auslande. Man beſchnitt 
ihr an dem betreffenden Reviſions⸗ und Zenſurorte ihr Eigenthum 
nach Gutdünken, hielt es auch ganz zurück. Die „Preſſe“ gab dem⸗ 
zufolge den theueren Spaß auf. Ja man verſteht es hier, öffent 
liche Meinung zu machen, wie nirgend wo. Will man die Auf⸗ 


merkſamkeit des Publikums auf eine beſtimmte neue Broschüre len⸗ 
ken, ſo ſchickt man Boten und Agenten in alle Buchhandlungen 


[Turnunterricht.] Unſere Res | 


‚ron Cotta fuhr ab zufriedener al 


und läßt danach anfragen, wenn ſie auch erſt erwartet wird. Vor 
einem Monat war der junge Baron Cotta hier, um die Zuſtände 
i. prüfen und nachzuſehen, ob feine meiſt dem kraſſeſten bureau⸗ 
ratiſchen Liberalismus huldigenden Korreſpondenten denn auch die 
Wahrheit ſchreiben. (Es laufen nämlich in Augsburg von allen 
Seiten Oeſtreichs täglich Beſchwerden über die Einſeitigkeit, ja Un⸗ 
wahrhaftigkeit des Blattes ein.) Aber die richtigen „Offtzisſen“, 
unterſtütt von „Vertrauten“ höherer Ordnung, nahmen den Herrn 
von Anfang an in Beſchlag und leiteten ſeinen Fuß wohl und 
ſchützten fein Ohr vor jeder rauhen Klangwelle. Und fiehe da, Ba⸗ 
er kam; denn beim Kommen 
glaubte er noch, ſeine miniſteriell liberal⸗bureaukratiſch⸗polizeilichen 
Korreſpondenten könnten am Ende doch, wenn auch nicht unwahr, 
fo doch einſeitig fein. Schließlich aber hat er fie vollkommen ge⸗ 
funden. (N. P. 3.) 

—[Koſſuth nach Turin; Attentat; Fürſt Metter— 
nich.] Die Regierung hat auverläfige Kenntniß davon, daß 
Koſfuth auf Ricaſoli's Einladung die Reiſe nach Turin angetreten 


hat. Die an den Ex⸗Gouverneur erlafjene ſehr demonſtrative 
Einladung ſoll wahrſcheinlich die Antwort ſein, die der piemonte⸗ 
ſiſche Premier auf die ihm von den Organen des Herrn Thouvenel 
ertheilte Lektion giebt; ſie ſoll vermuthlich beweiſen, daß Ricaſoli 
den Vorwurf, ſeine Politik von der franzöſiſchen unabhängig zu 
machen, verdienen will. — Herr Zang, Herausgeber der „Preſſe“, 
iſt am Sonntag das Opfer eines auf ſeine Perſon gerichteten Atten⸗ 
tats geweſen. Er wurde von drei Perſonen an ſeinem Landhauſe 
überfallen und entging einer ſchweren Verwundung nur durch ener“ 
giſches Hülferufen. — Fürſt Metternich hat die Einladung nach 
Vichy nicht angenommen, er hat Urlaub für die Dauer der Abwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers von Paris erbeten und wird von demſelben in 
der zweiten Häfte dieſes Monats zu einer Reiſe nach Wien und 
feinen böhmischen Befigungen Gebrauch machen. (BH3.) 

— [Die Johannisbrüder in Wien.] Am 8. d. begann bei dem 
hieſigen Landesgerichte die Schlußverhandlung gegen die ſogenannten Johan⸗ 
nesbrüder, über deren Geſchichte und Lehren die „Donau- Ztg.“ unter Anderem 
Nachſtehendes mittheilt: „Durch den Vater, d. i. den ehemaligen ſtändiſchen 
Beamten Markl in Wien, iſt 1838 die „Kirche des Herrn“ („Neu. Jeruſalem“) 
gegründet worden. Ueber die Perſon dieſes Herrn Markl äußert ſich ein Johan⸗ 
nesbruder in folgender charakteriſtiſcher Weiſe: „Ein Jahr nach meiner Be- 
kanntſchaft mit Dr. Koch wurde ich dem Hrn. Markl vorgeſtellt. Markl wird 
auf Anordnung des Koch von uns „Vaterl“ genannt, weil Gott mit ihm eins 

geworden und häufig zuſammengekommen iſt. Herr Markl hat eine Wirth⸗ 
ſchafterin, Namens Karoline. Er iſt nicht mit ihr verheirathet, ſondern durch 
die Gnade Gottes geiſtig gepaart, und Gott iſt, nach Dr. Koch, mit dieſer 
Frau eins geworden. Sie ijt alſo auch wie der „Vaterl“ als geiſtig wiederge- 
boxen anzujehen, daher nannten wir fie auch „Mutterl“ und hierdurch, nämlich 
durch diee geiftige Wiedergeburt dieſer zwei Menſchen, und durch ihre geiſtige 
Vereinigung als das Ergebniß der Gnade Gottes, iſt die neue Kirche, nämlich 
das neue Jeruſalem, erſt gegründet worden, was Swedenborg ſchon vor hun 
dert Jahren vorausgeſagt hat. Der „Vaterl“ und die „Mutterl“ find nach den 
Begriffen unferer Kirche das erſte geiſtig wiedergeborne, ſomit himmlische, mit 
dem göttlichen Weſen weſentlich gereinigte Menſchenpaar ſeit Adam und Eva. 
Sie werden ſchon jetzt von allen Mitgliedern der Sekte als göttliche Weſen an⸗ 
geſchaut. Der „Vaterl“ ſelbſt hatte uns am Oſterſonntage 1856, wo wir in 
Weidlingau eine kleine Verſammlung hielten, erzählt, daß er gerade vor 20 
Jahren an dieſem Tage die geiſtige Verwandlung an der „Mutterl“ erkannt 
babe. Damals ſei er nämlich mit der „Mutterl“ nach „Weidling am Bach“ 
gegangen. Auf dem ſchmutzigen Wege wäre „Mutterl“ in bloßen Strümpfen 
gewandelt, ohne ſich doch im Geringſten zu beflecken; endlich ſei ſie ihm ganz 
entſchwunden, und wäre erſt nach einer Stunde wieder erſchienen. Der „Va⸗ 
terl“ verkehrt als ein geiſtig Wiedergeborner direkt mit Gott und hat mir auch 
mitgetheilt, daß ihm Gott ſchon vor 20 Jahren erſchienen ſei und ihm geoffen⸗ 
baret habe, daß er berufen ſei, die neue Kirche des Herrn zu gründen und zu 
leiten, daher er dieſe neue Kirche ſeit dem Jahre 1838 innerlich gegründet und 
auch geleitet habe. Durchdrungen von dieſen hohen Grundſätzen, bin ich auch 
ſeither von dem „Vaterl“, welcher mich feiner Gunſt würdigt, häufig unterrich 
tet und belehrt worden. Ich habe es ſonach zu meiner Aufgabe gemacht, ſeine 
Pläne, die ich als edel anerkenne, mit beſten Kräften zu unterſtützen. Die Geiſtig 
wiedergevornen haben eine große, magnetiſche Heilkraft, jedoch nie die bisher 
gewöhnliche, ſondern eine göttliche, wodurch fie, wie zu Chriſti Zeiten, merk. 
würdige Krankheitsheilungen bewirken. Der Johannesbruder Dr. Koch ſagte, er 
könnte ſchon jetzt ohne Anwendung der Hände durch das Wort und die Schrift auf 
große Entfernungen hin heilen; allein der Menſch ſei jetzt dafür noch nicht genug 
dankbar. Auch Markl ſagte mir einmal, daß gegenwärtig große Erfindungen ge⸗ 
macht würden, z. B. durch die Dampfkraft, daß aber in der Folge der Telegraph 
unnöthig fein werde, indem ſich die Menſchen gegenſeitig auf Tauſende von 
Meilen inne würden. Nach Swedenborg wurde im Jahre 1857 in der geiſti⸗ 
gen Welt ein jüngſtes Gericht gehalten, was er jelbft geſehen hat. Markl ſagte 
mir, daß im Jahre 1840 ein jüngſtes Gericht über die hierzu aufbewahrt ge⸗ 
weſenen Juden abgehalten worden ſei. Uebrigens werde jeder Menſch nach dem 
Tode gerichtet, dies ſei immerhin ein mächtiger Beweggrund zum guten Han⸗ 
deln für Jedermann.“ Die äußeren Gebräuche betreffend, tragen die Johan ⸗ 
nesbrüder langes Kopfhaar und Vollbart, fie rauchen und ſchnupfen nicht, ent⸗ 
halten ſich des Branntweintrinkens und auch aller Spiele. Gegen zeitliche 
Güter hegt der Johannesbruder eine grundſätzliche Verachtung; Armuth und 
Leiden müſſe er ertragen, um feine „geiſtige Wiedergeburt“ zu vollziehen. Den 
Staat achtet er dagegen als ein vom Herrn ſelbſt als Bild göttlicher Ordnung 
eingeſetztes Inſtitut, dem er daher in ſeinen Organen Gehorſam und Ehrfurcht 
schuldig ſei. Die Hauptlehrſätze der Sekte beſtehen in 12 Glaubensartikeln, 
welche Dr. Johannes Koch den Schriften Swedenborgs entlehnt hat. Die 
Quelle dieſer Lehre iſt die Bibel alten und neuen Teſtaments, beſonders die 
Offenbarung Johannis, und zwar nach der Auslegung Swedenvorgs. Im 
Gegenſatze zur Lehre vom jüngſten Gerichte glauben fie, daß Jeder nicht län ⸗ 
ger als 30 Jahre nach dem Tode in der geiſtigen Welt zur Aufnahme in den 
Himmel oder in die Hölle aufbewahrt werde. Sakramente haben die Johan- 
nesbrüder nicht; Alles löſt ſich in die geiſtige Wiedergeburt auf, d. h. in die 
Fahigkeit, geiſtig zu ſehen. Die Geiſtigſehenden find mit Gott verbunden; 
ſie ſind in Gott und er iſt in ihnen. Sie brauchen darum kein Sakrament, 
denn ſie wandeln mit Gott. Sie haben deshalb auch keine Kirchengebote und 
beſuchen keine Kirche. Ebenſowenig erkennen ſie eine prieſterliche Ehe an, ſon⸗ 
dern eine bloße Vereinigung von Mann und Weib auf Grund gegenſeitiger 
Liebe und Treue. Leichenbegängniſſe verwerfen fie als Abgötterei. Nach den 
Lehren Swedenborgs iſt ihnen, weil im Himmel keine Giftpflanze wächſt, 
auch der Gebrauch aller Giftpflanzen verboten. Das iſt die Urſache, warum 
ſie nicht Tabak rauchen, noch Branntwein trinken dürfen. Wenn es der Stand 
erlaubt, ſoll der Johannesbruder langes Haar tragen, weil dieſes die Stärke 
des Geiſtes darſtelle.“ Von den 10 Angeklagten wurde einer freigeſprochen, 
die übrigen wegen verbotener Verbreitung ſektireriſcher Lehren zu Gefängniß⸗ 
ſtrafen verurtheilt; ſie haben ſofort die Berufung gegen das Urtel angemeldet. 
Peſth, 9. Jull. [Unſicherheit; Steuerrückſtände der 
Deputirten.] Seit einiger Zeit nehmen hier die Raub⸗ und 
Mordanfälle in ſchreckenerregender Weiſe überhand; ſo melden die 
heutigen Blätter zwei bedeutende Attentate auf Perſon und Eigen⸗ 
ihum. Das eine betraf den Propſt in Pocs⸗Peter, welcher in ſeiner 
Wohnung von ſechszehn Räubern überfallen und faſt zu Tode ge⸗ 
martert wurde; das andere den k. k. Kämmerer Paul Cſuzy, den 
eine gleiche Anzahl von Räubern auf feinem Schloſſe bei Leténye 
völlig ausgeplündert hat. Die frechen Geſellen trugen ihm nicht 
weniger, als 40 Stück Tauſendguldennoten, 200 Stück Hunderter, 
400 Stück Kremnitzer Dukaten und andere Werthgegenſtände da⸗ 
von. — Ein ehemaliger Steuerbeamter des hieſigen Stadtmagi⸗ 
ſtrats hat berechnet, daß ſich unter allen Deputirten des Unter⸗ 
hauſes auch nicht Einer befindet, der mit Entrichtung der Steuer⸗ 
ſchuldigkeit in Ordnung wäre. 14 Repräſentanten, darunter der 
Vizepräſident Koloman Tisza, reſtiren mit mehr als 20,000 Fl., 
82 mit mehr als 10,000 Fl, 64 mit mehr als 2000 Fl, 50 haben 
überhaupt noch nie Steuern gezahlt. Die Steuerſchuld der Uebri⸗ 
gen varüürt von 200 bis 500 Fl., wobei jedoch, wohlgemerkt, die ſeit 
Oktober 1860 aushaftenden Steuerquoten nicht mitgerechnet ſind. 
Tarnow, 6. Juli. [Die Krinoline als Unruheſtif⸗ 
terin.] Der „Oſtd. Poſt“ wird von hier geſchrieben: So weit die 
Ziviliſation auf dem Erdboden reicht, behauptet die von dem zwei⸗ 
ten franzöſiſchen Kaiſerreiche oktroyirte bauſchige und das ſchöne 
Geſchlecht zierende Krinoline, trotz der mächtigen Geißel der Sa⸗ 
tire, die dagegen geſchwungen ward, und der zahlreichen Opfer an 
Frauenleben, die fie bereits gefordert hat, ſchon ſeit einem Luſtrum 
ungeſchwächt ihren Einfluß. In der Krinoline ſpiegelt ſich der Ge⸗ 
ſchmack der Zeit. Ihr Weſen liegt im Schein. Die Krinoline ver⸗ 
leiht ihren Trägerinnen eine Scheingröße, die Vielen imponirt; aber 
ſo wie jede Scheingröße am Ende doch unbarmherzig fallen muß, 
erwartet bereits dies Loos das jüngfte Kind der Mode. Von Weſten 
her breitete die Krinoline ihre Macht über die Erde und von Oſten 
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tritt ihr ein gewaltiger Feind entgegen. Die hohle Krinoline fol 
vom hohlen Fanatismus zu Fall gebracht werden. Dieſes Geſchick 
ereilt fie gegenwärtig in Galizien. Nirgends wurde mit der Krino⸗ 
line ſolcher Mißbrauch getrieben wie hier. In Galizien wird be⸗ 
kanntlich der Bürgerſtand vornehmlich durch das Judenthum reprä⸗ 
ſentirt. Die Juden wohnen aber meiſtentheils hier im engen Ghetto. 
Zur Zeit, als Letztere entſtanden, waren die Frauenanzüge eng an⸗ 
liegend und nicht jo raumbedürftig als die weitreichende herrſchende 
Krinoline. Die Synagogen, als Sammelort der Schönen anßeier⸗ 
tagen, erwieſen ſich wegen der neumodiſchen bauſchigen Anzüge un⸗ 
zureichend und waren der Schauplatz von Zank und Streit wegen 
verletzter Krinolinen. Endlich hat ſich der gewaltige Chaſſidismus 
ins Mittel gelegt und die Krinoline als Teufelszeug deklarirt, dat 
nicht in die geheiligte Stätte Gottes paßt. Der Krakauer Rabbiner 
hat den Anſtoß mit der Verdammung der Krinoline gemacht (ſiehe 
Nr. 151). Seinem Beiſpiele folgten dann die chaſſidiſchen Rabbi⸗ 
ner Galiziens. Namentlich wirkte der Sandecer Rabbi energiſch, 
und in Folge eines von ihm hier veröffentlichten Verbotes ſanken 
die Krinolinen in den Orkus der Rumpelkammer. Aber einige bes 
herzte Damen der hieſigen Judenſchaft wollten eine Ausnahme 
machen und erſchienen am 4. d. M. unter männlicher Begleitung 
in Krinolinen. Eine Menge aus der Hefe der Judenſchaft mit 
Stöcken und Meſſern bewaffnet, warfen ſich unter Anführung meh⸗ 
rerer Chaſſidim auf die Unglücklichen, welche trotz aller würdigen 
Abwehr ſich kaum mit dem Leben in ein Haus flüchten konnten. 
Dieſer Skandal, welcher bis 12 Uhr in der Nacht andauerte, gab 
Anlaß zu einer ſehr gefährlichen Prügelei, und wenn er auch nicht 
tödtliche Folgen hatte, ſo ſah man dennoch viele Perſonen bis auf's 
Blut verwundet. Die Polizei hat ſich dieſem Skandale gegenüber 
ruhig verhalten, aus Gründen, die mir unbekannt ſind.“ 

Venedig, 7. Juli. (Benedek; engliſche Journa⸗ 
liſten.] 83 M. Ritter v. Benedek wird, dem Vernehmen nach, 
dieſer Tage feine Badereiſe antreten, und in deſſen Abweſenheil 
der Erzherzog Albrecht, welcher vorgeſtern in Verona eingetroffen 
iſt, das Armeekommando führen. Erzherzogin Hildegarde iſt in 
Begleitung des Erzherzogs Heinrich nach Vicenza abgereiſt. — Auch 
die engliſche Journaliſtik ſcheint ſich nun auf das Studium der ve⸗ 
netianiſchen Frage an Ort und Stelle verlegt zu haben, denn ſeit 
einiger Zeit treffen häufig Redalteure engliſcher politiſcher Zeitſchrif— 
ten hier ein, welche ſich längere Zeit hindurch hier aufhalten und ſich 
über die hieſigen Verhältniſſe genau zu informiren ſuchen. Beinahe 
jedes der bekannteren engliſchen Tageblätter hat auf dieſe Art ein 
Mitglied ſeiner Redaktion nach Vendig geſchickt, und noch fort gehen 
ſolche Herren hier ab und zu. 


Sachſen. Leipzig, 10. Juli. [Flottenagitation; 
neue Sternwarte.] In Sachſen zeichnet ſich vorzüglich Dres⸗ 
den durch ſeine lebhafte Agitation zu Gunſten einer neuen deut⸗ 
ſchen Flotte aus. Mit großer Befriedigung muß hervorgehoben 
werden, daß die ganze Angelegenheit jetzt mit viel mehr Ueber⸗ 
legung als früher angegriffen wird. Daß die Frage, wer der einſt⸗ 
weilige Führer und Schützer der emporblühenden deutſchen Marine 
ſein ſoll, gegenwärtig in den Vordergrund geſtellt worden iſt, zeigt 
von dem verſtändigen Ernft, welcher die patriotiſche Begeiſterung 
durchdringt, und es iſt ein wohlverdienter Lohn derſelben, daß von 
Seiten der oberſten Marineverwaltung Preußens auf desfallſige 
Anfrage ſo befriedigende Zuſagen gegeben worden ſind, wie die in 
dem Briefe an den in Dresden lebenden ehemaligen ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Marinekapitän Wraa. Die Freude über dieſe Zuſage 
iſt übrigens allgemein, und man darf in der letzteren ein ſehr wirk⸗ 
ſames Mittel zur Beförderung der in Rede ſtehenden patriotiſchen 
Beſtrebungen begrüßen. — Die hieſige neu erbaute Sternwarte 
iſt nunmehr ziemlich vollendet und wird nächſtens von dem Direk⸗ 
tor, Prof. Dr. Bruhns, bezogen werden. Die alte, auf dem Thurm 
des Schloſſes Pleißenburg befindliche Sternwarte ſoll künftig nur 
noch als (ſehr geeigneter) Ueberſichtspunkt über Stadt und Schlacht⸗ 
feld benutzt werden. 


Frankfurt a. M., 10. Juli. [Zur Anweſenheit 
Sr. Majeſtät.] Da offizieller Empfang verbeten war, hatten 
ſich bei Ankunft Sr. Maj. des Königs von Preußen auf dem Per⸗ 
ron des hieſigen Bahnhofs nur der königliche Bundestagsgeſandte 
nebſt dem Geſandtſchaftsperſonale, der preußiſche Generalkonſul 
M. v. Bethmann, General Dannhauer nebſt den ſonſtigen preußi⸗ 
ſchen Mitgliedern der Militärkommiſſion, ſo wie der Brigadegene⸗ 
neral v. Sommerfeld, Oberſt v. Großmann und der Stadtkom⸗ 
mandant Oberſtlieutenant v. Alvensleben eingefunden. Da das 
hier garniſonirende bayriſche Bataillon dem Regimente König von 
Preußen angehört, ſo war auch deſſen Major, Graf Joner, zum 
Rapporte erſchienen. Der in Soden weilende Schwager des Kö⸗ 
nigs, Prinz Friedrich der Niederlande, ließ Se. Majeſtät durch den 
niederländischen Geſandten v. Scherff und einen ſeiner Adjutanten 
begrüßen. Vom Bahnhofe begab ſich der König zu Fuß in das 
Hotel Weſtendhall, wobei er von lebhaften Hochrufen der verſam⸗ 
melten Menge begleitet wurde. Nach eingenommenen Dejeuner fuhr 
der König in Begleitung eines Adjutanten nach Soden zum Beſuche 
ſeiner hohen Verwandten. An dem dortigen Diner nahmen außer dem 
kronprinzlichen Paare von Württemberg auch die Geſandten von 
Preußen und der Niederlande Theil. Vor dem Kurhauſe, wo Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich ihre Wohnung genommen haben, ſpielte 
die Muſik des hieſigen 30. preußiſchen Linſenregiments. Nach 9 ½ 
Uhr kehrte Se. Majeftät hierher zurück, nahm bei dem königlichen 
Geſandten im Familienkreiſe den Thee ein, verweilte daſelbſt bis 
11 Uhr und verfügte ſich dann in den zum Nachtlager gewählten, 
mit den preußiſchen Farben geſchmückten „Ruſſiſchen Hof“ an der 
Zeil. Dieſe Straße hatte bereits Stunden lang vorher einen ſehr 
belebten Anblick durch die ungewöhnlich zahlreich auf- und abwo⸗ 
gende Menge dargeboten, welche die Rückkehr des Monarchen bei 
dieſer erſten Anweſenheit ſeit der Thronbeſteigung erwartete. Heute 
Morgens 8 Uhr ſetzte Se. Majeſtät auf der Main⸗Neckarbahn die 
Reiſe nach Baden-Baden fort. In dem Bahnhofe hatten ſich die 
oben genannten preußiſchen Beamten und Offiziere eingefunden. 
Außer dieſen bemerkten wir noch den Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz, 
Kommandanten von Luxemburg, der ſich gerade hier befindet. Im 
Gefolge des Königs befanden ſich nur die perſönlichen Adjutanten, 
ſowie das Militär- und Zivilkabinet. (A. P. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 9. Juli. [Das Schützen⸗ 
feft.] Der (bereits mitgetheilten) Anſprache des Herzogs zur Er⸗ 
öffnung des Schützentages folgte lauter ſtürmiſcher Hochruf. Der 
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Herzog führte, nachdem die Männer⸗Geſangvereine die von ihm 
komponirte Hymne geſungen, die Schützen zu der 30 Schießſtände 
enthaltenden Schießhütte und that den erſten Schuß. Nachmit⸗ 
mittags wohnte er auch mehrere Stunden dem Schauturnen der 
über 1000 Mann ſtarken Turnerabtheilungen bei, von welchen er 
mit freudigem Hurrah empfangen wurde. Das Felt ift als ein 
durchaus gelungenes und befriedigendes zu bezeichnen, ein gemein⸗ 
ſames Gefühl durchdringt alle Theilnehmer, das Gefühl, einem 
großen Vaterlande anzugehören, deſſen Macht nach außen und 
Wohlfahrt nach innen nur erreicht und gefördert werden kann durch 
die Einigung und das Zuſammenwirken Aller. Daß die Bedeu⸗ 
tung dieſes ſchönen, großartigen Feſtes auch außerhalb Deutſchland 
anerkannt wird, davon giebt die in dieſen Tagen eingetroffene 
Ehrengabe Zeugniß, welche der deutſche Nationalverein in Liver⸗ 
pool dem hieſigen Feſtausſchuſſe mit einer Zuſchriſt überſendet hat; 
daß dieſe Bedeutung aber auch von gegneriſcher Seite nicht unter⸗ 
ſchätzt wird, glaubt man daraus abnehmen zu dürfen, daß von be» 
kannten deutſchen Regierungen Perſonen hierher geſchickt worden 
find, welche über die Vorgänge genau Bericht erſtatten ſollen. In 
einem beſonderen Pavillon waren geſtern die Feſtgeſchenke ausge⸗ 
ſtellt; ihre Zahl war auf 354 geſtiegen und noch immer kamen und 
gingen Schützen, welche Kapſeln öffneten, um einen Becher zu 
überreichen, oder die Kaſſenſcheine aufzählten, um einen Geldbeitrag 
zu leiſten. Wir zählten 30 filberne Becher, ebenſo viele Büchſen, 
die von Braunſchweig beſonders ſchön, Jagdutenſilien in Menge, 
Uhren, ein prachtvolles Rennthierfell ꝛe. Für die Scheibe, welche 
Kane deutſche Flotte ſammeln ſoll, erfolgten viele und anſehnliche 
eſchenke. 
Großbritannien und Irland. 

London, 9. Juli. [Verkehrsſtockungen.] In allen In⸗ 
duſtriezweigen läßt ſich ein Druck empfinden, wie er uns ſeit Jah⸗ 
ren fremd geblieben war. Aus allen Diſtrikten lauten die Berichte 
betrübend. In Städten wie Birmingham iſt keine Fabrik im 
Stande, volle Zeit arbeiten zu laſſen. Fabrikanten, die ſonſt in den 
ungünſtigſten Zeiten ihre Artikel auf Vorrath arbeiten ließen, ſind 
jetzt ſo überhäuft mit Beſtänden, daß ſie der alten Uebung zu ent⸗ 
Jagen genöthigt find. Die Reiſen werden gleichfalls eingeſtellt, da 
Beſtellungen ſo wenig zu erlangen ſind, daß die Reiſenden bei wei⸗ 
tem nicht ihre Koſten verdienen. Auf Produkte iſt die Rückwirkung, 
welche von dieſer Lage der Fabrikation ausgeht, natürlich nicht wer 
niger empfindlich. (B.) 

> [Gothik und Renaiſſance.] Das Unterhaus konſti⸗ 
tuirte ſich geſtern als kunſtrichterlichen Areopag. Es handelte ſich 
um den Bauſtil, in welchem das neue Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen aufgeführt werden ſoll. In der Schlacht zwiſchen Gothik und 
Renaiſſance unterlag erſtere. Für letztere legte unter Anderen der 
Premier ſeine Lanze ein. Das neue Parlamentsgebäude mag nicht 
wenig dazu beigetragen haben, daß die Gothik, oder doch das, was 
ſich dafür ausgiebt, hier zu Lande einigermaßen in Verruf gekom⸗ 
men iſt. Es hat ſchrecklich viel Geld verſchlungen, und ſein künſtle⸗ 
riſcher Werth wird ſtark angezweifelt. Die „Times“ nennt heute 
den Palaſt von Weſtminſter in einem Leitartikel „die allertiefſte 
Entartung der Gothik, das „Perpendikulare“ im Uebergang zum 
Zudor-Stil*. „Es iſt ein Stil,“ jagt fie, „der gerade göthiſch ger 
nug iſt, um ſehr Eoftipielig und unbequem zu fein, und das Ge⸗ 
bäude iſt gerade ſo ausgefallen, wie es ſich von den Arbeiten eines 
Dutzend auf einander folgender Regierungen, oder Hauptkommiſ⸗ 
ſare, oder von 50 Sonderausſchüſſen erwarten ließ.“ 

London, 11. Juli. [Telegr.] Aus Newyork wird vom 
29. v. M. gemeldet, daß die Polizei in der Wohnung eines New⸗ 
yorfer Kaufmannes eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene 
Petition in Beſchlag genommen habe, welche das Aufhören der 
Feindſeligkeiten verlangt. 

Frankreich. 

Paris, 9. Juli. [Vichy; die Preſſe und die Re⸗ 
formfrage im Innern; das Verhältniß zu Turin; 
Mires e.] Die Telegraphen ſchweigen ſeit einigen Tagen; weder 
aus Rom, noch Konſtantinopel, noch Wien kommen Nachrichten 
Gerade dieſe Hauptſtädte hatten in der letzten Zeit reichlich für die 
Nahrung des Pariſer Publikums geſorgt, welches nun ausſchließ⸗ 
lich auf den Kometen angewieſen iſt. Aber auch dieſer ſcheint ſich, 
ſo ſchnell wie er erſchienen, wieder zurückziehen zu wollen. Seit 
einigen Tagen erſcheint er nur noch bleich und ohne die frühere In⸗ 
tenſität. Nicht anders ergeht es der diplomatiſchen Zuſammenkunft 
in Vichy. Was hatte man nicht Alles von derſelben erwartet! In 
den franzöſiſchen Blättern waren die verſchiedenartigſten Hoffnun⸗ 
gen für die Reſultate dieſer Verſammlung ausgedrückt worden, und 
während die Einen behaupteten, Napoleon III. ſei vollſtändig wie⸗ 
der zu der urſprünglichen Idee des Bundesſtaates zurückgekehrt, 
hofften die Anderen, das letzte Stündlein für die weltliche Macht 
des Papſtes habe geſchlagen. Mit Wohlbehagen ſah der Franzoſe 
nach Vichy, wo abermals die Macht der grande nation einen Sieg 
über ihre Feinde feiern ſollte; allein bereits ſeit mehreren Tagen iſt 
der Kaiſer dort, und von den annoncirten Diplomaten, ſowohl des 
Auslandes, wie des Inlandes, iſt nur der Herzog von Grammont 
in jenem Badeorte eingetroffen. Die anderen kommen zum Theil 
erſt ſpäter, zum Theil gar nicht, mit Ausnahme des Marquis von 


Lavalette, welcher am 20. Juli aus Konſtantinopel abreiſt. Die 


Anweſenheit des Herzogs von Grammont wird natürlich zu man⸗ 
nichfachen Beſprechungen über die römiſche Frage Veranlaſſung ge⸗ 
ben; indeſſen glaube ich bei meinen früher gemachten Mittheilun⸗ 
gen beharren zu können, daß allein der Tod des Papſtes als der 
Ausgangspunkt einer Löſung derſelben vom Kaiſer angeſehen wird. 
Ob dieſes Ereigniß nahe bevorſtehend oder noch in weiter Ferne iſt 
wer könnte darüber Auskunft geben! Die Zeitungen beharren bei 
ihren Angaben, daß die Krankheitszuſtände Pius IX. einen bedenk⸗ 
lichen Charakter angenommen, und namentlich hält noch in ſeiner 
geſtrigen Nummer der „Temps“ ſeine Mittheilung aufrecht, daß 
noch in dieſem Monat ein Wechſel der Tiara stattfinden werde. 
„Patrie“ und „Pays“ beftreiten die Richtigkeit dieſer Mittheilun⸗ 
gen; aber den genannten offiziöfen Blättern iſt in dieſem Punkte 
nicht zu trauen; fie erzählten von der Beſſerung Abdul Medſchids, 
als er von den Aerzten bereits aufgegeben war! — Die „Patrie“ 
ſucht aus der Ernennung Laguerronniere's zum Senator Vortheil 
zu ziehen; wie ich vernehme, hat fie dem ehemaligen Generalditek⸗ 
tor der Preßangelegenheiten angeboten, gegen ein jährliches Gehalt 
von 25,000 Franken von Zeit zu Zeit Artikel zu veröffentlichen, 
und es iſt kein Grund, einzuſehen, warum Laguerronniere nicht 


Auf dieſe Weile die ihm durch feine neue Stellung gewordene Muße 
benutzen ſollte. Sein Nachfolger in der Verwaltung der Preßange⸗ 
legenheiten, Imhaus, wird einfach zum Direktor ernannt, und 
damit dieſe Abtheilung im Miniſterium des Innern auf gleiches 

iveau mit den übrigen geſtellt werden, ohne daß dadurch eine we⸗ 
ſentliche Veränderung in ihren Attributionen gegenüber der Preſſe 
bedingt würde. So lange die Machtvollkommenheit des Miniſters 
an Stelle von Geſetzen die Verhältniſſe der Preſſe regulirt, iſt es 
ohne Belang, ob ein Generaldirektor oder ein Direktor Laguerron⸗ 
niere oder Imhaus an der Spitze ſteht. Im Publikum erwar⸗ 
tet man indejjen, daß eine Reform auch nach dieſer Seite hin be⸗ 
vorſteht, und ſieht die Verſetzung Laguerronnieère's als Vorboten 
einer größeren miniſteriellen Veränderung an, welche dem Syſtem⸗ 
wechſel vom 24. November inſofern entſprechen würde, als ſie eben⸗ 
falls eine größere Ausdehnung der politiſchen Freiheiten bedingen 
würde. Man glaubt, daß im Oktober Perſigny an die Stelle Thou⸗ 
venels, Baroche an die Perſigny's treten werde. Ueber die Richtig⸗ 
keit dieſer Gerüchte dürfte es augenblicklich nicht an der Zeit ſein, 
ein Urtheil zu fällen; ich glaube indeſſen hinzufügen zu können, daß 
auch, im Fall dieſe Ernennungen ſich beſtätigen, eine wirkſame Re⸗ 
form nicht zu erwarten iſt, jo lange der Kaiſer fi nicht dazu ent 
ſchließt, den gejepgebenden Körper aufzulöſen. Die Freiheit ift ein 
koſtbares Gut, welches erworben und nicht geſchenkt ſein will, und 
keine kaiserliche Munifizenz wird den Franzoſen dies Gut geben 
können, jo lange fie die bisherigen Vertreter behalten. Der ganze 
Knoten der innern Politik in Frankreich liegt dort; und bis jegt ift 
uns noch nicht bekannt, daß die Verſicherungen Billaults lügen ge⸗ 
ſtraft werden ſollen. Bis dahin aber bleiben alle Reformen Phra⸗ 
ſen, d. h. wenn ſie auch manche anerkennungswerthe Erleichterung 
bringen, ſo wird die Freiheit durch ſie nicht gekräftigt. 

Wie ich vernehme, hat man es in Turin ſehr übel aufgenom⸗ 
men, daß Graf Areſe in ſeiner Eigenſchaft als außerordentlicher 
Geſandter nicht mit dem herkömmlichen Cerimoniell von Napoleon 
empfangen worden iſt, welches erfordert, daß der Geſandte in kaiſer⸗ 
lichen Equipagen vom Cerimonienmeiſter abgeholt und von einer 
Ehrenwache begrüßt wird, während der Kaiſer ihn, umgeben von 
den Großwürdenträgern der Krone, erwartet. Alles das iſt unter⸗ 
blieben; man entgegnet den Italienern auf dieſe Beſchwerde, daß 
Graf Areſe weit mehr durch die Aufnahme als Freund, wie durch 
den feierlichen Empfang geehrt worden ſei. Ich geſtehe Ihnen, daß 
ich nicht glaube, Baron Ricaſoli habe ſich in dieſem Sinne, man 
ſpricht von einer Note, geäußert. Er beſitzt zu viel Verſtand, um 
ſolche Sachen in ihrem vollen Werthe zu ſchätzen. Die Hauptſache 
war für ihn, daß Napoleon den Geſandten des Königs 
empfing, und dies iſt geſchehen. Beachtenswerth iſt übrigens, 
daß die Antwort des Kaiſers auf das vom Grafen Areſe überreichte 
Schreiben noch nicht erfolgt iſt. General Fleury ſollte bereits am 
Montag Vichy verlaſſen, um ſich nach Turin zu begeben. Nun ſagt 
man er werde am Donnerſtag die Reiſe antreten. Zum frangöhe 
ſchen Miniſter am Hofe Victor Emanuels ſcheint definitiv Benedetti 
beſtimmt, nachdem Marquis Banneville ſich geweigert hat, die 
Stellung zu übernehmen. Der Mißmuth, welcher ſich in den höhe⸗ 
ren Beamtenkreiſen über die Anerkennung Italiens geltend macht 
und namentlich ſeitens der Diplomatie auf verſchiedene Weiſe dem 

liſer gegenüber an den Tag gelegt worden iſt, hat letzteren unan⸗ 
genehm überraſcht und er iſt dadurch faſt gegen feinen Willen ge- 
zwingen worden, Benedetti nach Turin zu ſenden. — Der Prozeß 
Mires wird nicht vor dem Donnerſtag beendet ſein; wie es ſcheint, 
iſt eine Verurtheilung des Bankiers zu fünf Jahren Gefängniß mit 
Sicherheit zu erwarten, 5 8 33 fi 
keine Hoffnung mehr. (Durch das heutige Telegr. erhalten die vor⸗ 
a Beſtätigung. D. Rd.) — Neben Mir'es An⸗ 
gelegenheit macht die Entfernung des Hrn. v. St. Georges, Direktors 
der kaiſerlichen Druckerei, viel von ſich reden; derſelbe iſt verſchwun⸗ 
den (. Nr. 158) und hat ein Defizit von 800,000 Franken in 
ſeinen Kaſſen zurückgelaſſen. Er gehörte zu den Intimen des Elyiee 
Napoleon, als der Präfident der Republik daſſelbe noch bewohnte, 
und war einer von den Wenigen, welche in den Staatsſtreich vom 
2. Dezember eingeweiht waren; er ließ ſogar, wenn ich nicht irre, 
die Proklamationen drucken. Als Direktor der kaiſerlichen Druckerei 
mit einem Gehalte von 30,000 Fr. bewohnte er eine auf Staats⸗ 
koſten eingerichtete Wohnung. Vor ſeiner Abreiſe fand er indeſſen 
für gut, die Möbel zu verkaufen. a N 

Paris, 8. Juli. [Beziehungen zu Italien.] Die 
Wahl des Barons Ricaſoli zum Nachſolger des Grafen Cavour iſt 
durchaus nicht im Sinne des Kaiſers Napoleon. Nach Cavours 
Tode hielt der Kaiſer die Gelegenheit für günſtig, die obere Leitung 
der italieniſchen Angelegenheiten vollſtändig zu übernehmen, und 
er entwarf ſofort den Plan, einen möglihft ſchwachen Kandidaten 
für die Präfidentihaft des Turiner Ministeriums vorzuschlagen. 
Victor Emanuel war ſeinerſeits bei Zeiten gewarnt worden, und 
da die von Paris aus vorgeſchlagene Wahl ſchon aus parlamen- 
tariſchen Rückfichten unmöglich war, ſo wandte er ſich an Ricaſoli, 
den einzigen Staatsmann Italiens, der außer Ratazzi ſicher ſein 
konnte, das Parlament zu beherrſchen. Es iſt ziemlich unbekannt, 
daß es dem Könige ſehr ſchwer gefallen iſt, Nicafoli zur Ueber⸗ 
nahme des Präſidiums zu bewegen. Dieſer ſchreckte vor der Maſſe 
der von Cavour eingeleiteten Verbindungen und Bewegungen 
zurück. Als er endlich dem heftigen Drängen des Königs nachge⸗ 
geben hatte, bedrohte ein Zwiſchenfall die Griftenz des kaum rekon⸗ 
ſtituirten Miniſterium. Als nämlich die franzöſiſchen Vorbehalte 
bezüglich der Anerkennung ankamen, wollte Ricaſoli ſie nicht an⸗ 
nehmen und bot dem Könige ſeine Entlaſſung an. Frankteich 

machte alles Ernſtes einen Unterſchied zwiſchen der Anerkennung 
des Königs von Italien, die es allein bewilligte, und der des 
Königreichs Italien, gegen deſſen Territorialbeſtand die Verträge 
von Milafranka und Zürich ſprechen. Außerdem hatte es Reſerven 
wegen Rom und Venedig gemacht. Victor Emanuel bot Ricaſoli 
gegenüber die äuberften Mittel auf und bewog ihn zwar endlich 
u bleiben, doch behielt ſich der Miniſter vor, Frankreich fut 
ehr ſelbſtändig aufzutreten, und dies hat er bisher ſowohl in 
einer Antwort an Thouvenel, wie in ſeiner Kammerrede auch 
an. (N. 3.) e 
. — [Die Arbeitseinſtellungen.] Ueber die an ver⸗ 
ſchiedenen Orten gleichzeitig eintretenden Maſſen-⸗Arbeilseinſtellun⸗ 
gen äußert ſich der Bar: „Progres“ folgendermaßen: 
Dieſe Unzufriedenheit der Arbeiterbevölkerung verdient die höchſte Beach⸗ 
tung, und wir find einigermaaßen erſtaunt, daß die Arbeitseinſtellung in 
Marſeille ſo wenig Wiederhall in den Pariſer Blättern findet. Im Augen 
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blicke, wo ſo viele Städte erſten Ranges, natürliche Mittelpunkte der Arbei- 
teranhäufungen, ihre armen Stadttheile niederreißen, nachdem fo eben erſt die 
Nationalökonomen der verſchiedenen Schulen mit großer Lebhaftigkeit die Frage 
über die Wohnungsmiethe diskutirt, nachdem fie ohne Nutzen ihre Theorien 
und Syſteme dargelegt haben, tritt eine gewichtige Thatſache, das unbeſtreit⸗ 
bare Anzeichen eines unbeſtrittenen unheilbaren Mißbefindens hervor: die Zei ⸗ 
tungen ſchweigen, ſie hören nicht zu oder halten es nicht der Mühe werth, zu 


antworten. Dieſe Meuterei unter den Arbeitern aller Gewerke, die Verhaftung 


einiger hunderte von ihnen, die verbiſſene Hartnäckigkeit ihrer Genoſſen, ihr 
erzwungenes Feiern, die Entbehrungen, denen ſie ſich unterziehen, Alles das 
will doch jedenfalls ſagen: „die beſcheidenen Wohnungen, die uns beherbergten, 
find verſchwunden. Ihr habt an deren Stelle prachtvolle Häufer aufgeführt, 
zu denen wir keinen Zutritt haben. So weit wir uns auch zurückziehen, ver⸗ 
langt man von uns für ein nothwendiges Unterkommen den doppelten Preis 
von vorher. Wir hatten ohnehin ſchon Noth, auszukommen. Unſer Schickſal 
wird unerträglich; vermehrt den Arbeitslohn!“ Und die Herren antworten 
mit eben ſo gutem Recht: „Wir ſind die Erſten, welche von der Vermehrung 
der Koften, über die Ihr Euch beklagt, leiden. Weit entfernt ſich zu beſſern, 
verſchlimmert ſich unſere Lage. Wir, die neuer Hülfsquellen bedürftig wären, 
vermögen uns keine neuen Opfer aufzu erlegen.“ Wer wird den Streit ſchlich⸗ 
ten, oder wer wenigſtens will daraus die Moral ziehen? 

Paris, 9. Juli. [Tagesbericht.] Vorgeſtern (Sonntag), 
ſchreibt man dem „Moniteur“ aus Vichy, bot jener Badeort einen 
eben ſo maleriſchen als ungewöhnlichen Anblick. Vom Forez⸗ und 
Auvergnegebirge waren mehr als 10,000 Bauern mit Weib und 
Kind heruntergekommen und hatten im Park buchſtäblich Lager ge⸗ 
macht, um den Kaiſer zu Geſicht zu bekommen und zu grüßen, 
was denn auch geſchah, als Se. Majeſtät in die Kirche ging und 
ſpäter die gewöhnliche Promenade machte. Am Abend durfte die 
Maſſe in die nähere Umgebung des kaiſerlichen Landhauſes eindrin⸗ 
gen, was ſie denn auch mit tauſend Mal wiederholtem Jubelgeſchrei 
that. Uebrigens macht der Kaiſer täglich irgend einen Ausflug in 
die Umgegend von Vichy. — Der „Moniteur“ macht darauf auf⸗ 


merkſam, daß der von dem Kongreß des nordamerikaniſchen Süd⸗ 


Sonderbundes am 21. Mai d. J. votirte neue Zolltarif den Zoll 
für franzöſiſche Weine von 30 auf 25 und für franzöſiſche Seiden⸗ 
gewebe von 19 auf 15 Prozent herabgeſetzt hat. — Wie es heißt, 
beabjichtigt der Sultan einen Abgeordneten nach Rom zu ſchicken, 
um mit dem Papſte ein Konkordat zur Sicherung der religiöſen 
Rechte ſeiner katholiſchen Unterthanen zu vereinbaren. — Aus Sy⸗ 
rien lauten die Nachrichten beruhigend. Es iſt ſogar die Rede da⸗ 
von, daß Vizeadmiral Le Barbier de Tinan mit dem größeren 
Theile des Geſchwaders nach Toulon zurückkommen und nur Gegen⸗ 
admiral Paris mit einer Flottendiviſion dort zurückbleiben ſoll. 
Doch würde man ſich vor der Inſtallation von Daud Paſcha in 
Deir⸗el⸗Kamar nicht dazu entſchließen. — Der Herzog von Broglie 
hat Odilon Barrot, der es auch angenommen hat, mit der gericht⸗ 
lichen Verfolgung gegen den Polizeipräfekten, wegen der ihm nicht 
vollſtändig zurückerſtatteten Exemplare feines Werkes, beauftragt. 
— Aus Marſeille, 5. Juli, wird gemeldet: Man fürchtet für mor⸗ 
gen die Arbeitseinſtellung der Schreiner, Maurer, Steinhauer, 
Drucker, Kiefer- und Zigarrenarbeiter. Es mag wohl darunter 
etwas Politik ſtecken. Die Truppen ſind in den Kaſernen konſig⸗ 
nirt. Die bei den Bäckern eingeſtellten Militärarbeiter liefern nur 
eine einzige Sorte Brot. 

Paris, 10. Juli. [Telegr.] Aus Konſtantinopel 
wird gemeldet, daß Riza Paſcha behufs Rechnungslegung ver⸗ 
haftet worden ſei. 

Belgien. 

Brüſſel, 7. Juli. [Die Arbeiterunruhen.] Die 
Nachrichten aus den Kohlendiſtrikten lauten etwas günftiger. Ein 
Theil der Arbeiter hat ſich beruhigt, während doch noch in anderen 
Gegenden Maſſen von Arbeitern verſucht haben, mit Gewalt die 
Arbeit einſtellen zu laſſen, wo fie noch im Gange war. Die Gendar⸗ 
merie hat Chargen auf ſie machen müſſen und viele Verhaftungen 


vorgenommen. 
Italien. 

Turin, 7. Juli. [Reiſe des Kaiſers nach Neapel; 
Nigra; die Anerkennung durch Rußland; das An⸗ 
lehen.] Die Reiſe des Königs nach Neapel iſt heute beſchloſſen. 
Als unmittelbare Veranlaſſung zu derſelben giebt man an, der 
König habe ſich vorbehalten, die Verträge mit den beiden Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften, deren Konzeſſionirung durch die neueſten Ab⸗ 
ſtimmungen des Parlaments beſtätigt worden, eigenhändig zu un⸗ 
terzeichnen. Zugleich aber hofft man in den Regierungskreiſen, die 
Anweſenheit Victor Emanuels im Süden werde die Herſtellung 
geordneter Verhältniſſe ohne Anwendung der äußerſten Mittel er⸗ 
leichtern. — Die Abreiſe des Ritters Nigra auf ſeinen Poſten in 
Paris wird als nahe bevorſtehend bezeichnet. — Die Anerkennung 
des Königreiches Italien durch Rußland iſt täglich Gegenſtand di⸗ 
plomatiſcher „Beſprechung“. Insbeſondere wird das Benehmen 
des Generals Kiſſeleff, des Vertreters Rußlands am römiſchen 
Hofe, bei Gelegenheit des Feſtes des heiligen Petrus in günſtigem 
Sinne aufgefaßt. Der Vertreter des Czaren hat nämlich an der 
Cerimonie keinen Antheil genommen, und das Geſandtſchaftshotel 
zeichnete ſich bei der Illumination durch bedeutungsvolles Dunkel 
aus. — Graf Areſe trifft erſt nächſten Sonnabend ein. Man ſagt, 
der Graf habe in Paris die Erlaubniß zur offiziellen Notirung des 
bevorſtehenden Anlehens an der dortigen Börſe beim Kaiſer zu er⸗ 
wirken gewußt. Nun dürften denn auch die Unterhandlungen mit 
franzöſiſchen und engliſchen Bankiers beginnen. Ein Theil des 
Anlehens wird jedenfalls auf dem Wege der Nationalzeichnung ges 
deckt werden. Ueber die Bewerber verlautet noch nichts Näheres; 
doch wird in hieſigen finanziellen Kreiſen noch immer Baron Roth⸗ 
ſchild obenan genannt. (K. 3.) 

— Tagesnotizen.] Die „Stalie“ meldet Cialdini's Ab⸗ 
reiſe mit dem Zujape, derſelbe habe Ordre, das Banditenweſen in 
den Provinzen, „das nicht mehr den Namen Bürgerkrieg verdient“, 
mit Nachdruck niederzuſchlagen; Strenge ſei hier „ſowohl im Namen 
der Humanität wie der Politik geboten“. — Um Fremde von Neapel 
abzuhalten, haben reaktionäre Korreſpondenten verbreitet, in Neapel 
und Umgegend wüthe der Typhus. Der Korreſpondent der, Inde 
pendance“ ſchreibt aus Neapel vom 4. Juli, daß kein wahres Wort 
daran ſei. Typhusfälle, die vor einigen Monaten daſelbſt haufig 
waren, ſeien gerade jo gut wie nicht vorkommend. — Die Dampfer, 
welche Truppen von Genua und Ancona nach dem Süden bringen, 
werden an den neapolitaniſchen Küſten bleiben, um je nach Bedarf 
Streitkräfte von einem Küftenpunkte zum anderen zu befördern. 

Mailand, 6. Juli. [Tu multe.] Man ſchreibt der „Allg. 
3.“ von hier: „Dieſer Tage kam von Turin an das hieſige Dom⸗ 
kapitel unter der proviſoriſchen Präſidenz des Dechanten Migr. 
Calvi eine Reſervativnote, die demſelben anrieth, ſich mit dem Op⸗ 


poſitionsklerus ins Einverſtändniß zu ſetzen, den außerordentlichen 
Geſchäftsgang wieder ins vorige Geleiſe zu bringen und ſofort zur 
Rückkehr des Biſchofs Conte Caccia die Initiative zu ergreifen. 
Von dieſer Reſervativnote ward der oppofitionelle Theil des Kle⸗ 
rus gegen die Unordnungen, d. h. die ſtreng römiſch gefinnte kleri⸗ 
kale Partei, durch den Redakteur eines kirchlichen Journals unter⸗ 
richtet. Dechant Calvi berief nun auf den 3. d. Mts. ein Domes 
kapitelkonſeil zuſammen, um ſich diesfalls zu verſtändigen, jedoch 
mit dem gefaßten Vorſat, der miniſteriellen Note ſelbſt, unter aller⸗ 
lei weit hergeholten Beweggründen, auf ſeine Art entgegenzuarbei⸗ 
ten, um jo mehr, als er durch die Rückkehr des Prälaten Caccia 
viel an adminiſtrativem Einfluß verlöre, und die anderen Domher⸗ 
ren ihrerſeits Rache (2) und Hintenanſetzungen Seitens des rück⸗ 
kehrenden Biſchofs befürchteten. In dieſer Diskuſſion ereiferten ſich 
nun die beiden Parteien derart, daß es von Worten buchſtäblich zu 
Thätlichkeiten kam, und das Lärmen der Kirchenväter Vorüberge⸗ 
hende, die von der Sache nicht unterrichtet waren und ein Unglück 
befürchteten, veranlaßte, die Nationalgarde herbeizurufen. Dieſelbe 
erſchien im Konſeilsſaale; die Domherren kamen darüber zur Be⸗ 
ſinnung und verabſchiedeten ſie mit guten Worten. Was nun 
eigentlich das Reſultat dieſer lärmenden Sitzung geweſen iſt, igno⸗ 
rirt man bis jetzt; jedoch der offiziellen Zeitung „La Lombardia“ 
zufolge kann man mit Recht urtheilen, daß die Regierung die 
Rückkehr des Biſchofs wünſche, indem in einem Arlikel dieſes 
Blattes (gegen die ſchändlichen Aufwiegelungen des Mailänder 
Volks durch die Winkelblätter „Pungolo“ und „Lombardo“) die 
Nothwendigkeit der Rückkehr des Biſchofs befürwortet wird, und 
man auf den guten Sinn der Bevölkerung Mailands rechnet, da 
ſie ſich diesfalls jeglicher feindlichen Demonſtration enthalten werde, 
indem, wie das amtliche Blatt ſagt, die Gegenwart des mehrbe⸗ 
nannten Prälaten in Mailand nicht den geringſten Einfluß auf 
Politik und Geſinnungsfreiheit ausübe, ſondern lediglich zur Vers 
waltung der kirchlichen Angelegenheiten als nöthig erachtet werde.“ 
Unterm 5. Juli berichtet der Korreſpondent: „Am 4. Juli wurde 
auf Befehl des noch immer abweſenden Biſchofs das neue Kapitel 
inſtallirt, welches mit ſehr wenigen Ausnahmen noch das frühere iſt. 
Nun bearbeitete die Winkelpreſſe, die, um fie auch dem Volk zugäng⸗ 
lich zu machen, zu wohlfeilem Preis auf den Gaſſen verkauft wird, 
und unter der ſich die Schmähblätter „Il Pungolo“ und „Il Lom⸗ 
bardo“ beſonders auszeichnen, das Volk, und reizte daſſelbe, auch 
das neuernannte Kapitel durch Terroriſirung zur Entſagung zu 
zwingen, um die dieſer Partei zu Geſicht ſtehenden ſogenannten 
„liberalen“ Domherren ins Kapitel zu bringen. Der Pöbel ver⸗ 
ſammelte ſich unter den Fenſtern des erzbiihöflichen Palaſtes, pol⸗ 
terte und brüllte: „morte al Prada, al Binda (Domherren), al 
Vescovo, viva Calvi etc.“ Schon fing man an, das Gebäude mit 
Steinen zu bewerfen, als die herbeigerufenen Carabinieri und die 
Polizeiſoldaten und ſpäter ein Theil der Nationalgarde ſich dieſem 
Treiben entgegenſetzten und das tumultuirende Volk zum Ausein⸗ 
andergehen überredeten. Die Preſſe hört jedoch nicht auf, das Volk 
aufzuſtacheln.“ 


Neapel, 2. Juli. [Situation; Bourboniſten und 
Republikaner; Raubweſen.] Wie man der „Allg. Ztg.“ 
ſchreibt, haben die Piementoſen ihre Anhänger entweder an die 
republikaniſche oder an die bourboniſche Partei verloren. Die hie⸗ 
ſige Preſſe, mit Ausnahme der offiziellen und der bourboniſchen 
Organe, iſt gerade dabei, eine Schwenkung zu Gunſten der Aktions⸗ 
partei auszuführen, und ſelbſt die gemäßigten Blätter verlangen 
von der Regierung die ſchleunige Erwerbung Roms, welche nöthi⸗ 

enfalls durch eine Drohung an Frankreich „geloeben ſoll. Bei den 
Nachwahlen zum Parlament werden die Miniſteriellen allen von 
ihnen angewendeten Schleichwegen zum Trotz geſchlagen; vorgeſtern 
erſt wurde in Salerno einer der republikaniſchen Koryphäen, Nico⸗ 
tera, zum Abgeordneten erwählt: „La rivoluzione riprendera il 
cammino,“ jagt der „Popolo d'Italia“. Die Parteien der Bour⸗ 
boniſten und Republikaner, obſchon den Piemonteſen gleich feindlich 
geſinnt, ſtehen einander doch jo ſchroff gegenüber, daß es hier in 
Neapel ſelbſt, geſtern und vorgeſtern, zu verſchiedenen blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Anhängern der einen und der andern kam, 
bei denen 12, oder nach einer andern Angabe 17 Menſchen, ganz 
ohne Einmiſchung der Nationalgarde und der Truppen, getödtet 
und verwundet wurden. Gewöhnlich war es die unter Drohung 
geſtellte Forderung, Francesco oder Garibaldi hoch leben zu laſſen, 
welche die Rauferei herbeiführte. Der Umſtand, daß beide Parteien 
ſich den Piemonteſen a daß mit Recht allein für ſtark genug hal⸗ 
ten, mag ſchuld daran ſein, daß fie nie, auch nur für eine kurze Zeit, zum 
gemeinſamen Handeln zu bewegen waren. Augenblicklich find es die 
Königlichen, welche hier ſich mehr bemerkbar und der Regierung mehr 
zu ſchaffen machen, als die Republikaner. Der Statthalter erwar⸗ 
tet mit Sehnſucht die langſam von Genua ankommenden Verſtär⸗ 
kungen, mit denen er hofft, ihrem weiteren Vordringen ein Ziel 
jegen zu können. Geſtern wurden durch den Telegraphen ſämmt⸗ 
liche Transportſchiffe von hier abberufen, um von Genua Truppen 
hierher zu bringen. — Die Dampfer, welche Truppen von Genug 
und Ancona nach dem Süden bringen, werden, Turiner Nachrichten 
zufolge, an den neapolitaniſchen Küſten bleiben, um je nach Bedarf 
Streitkräfte von einem Küſtenpunkte zum andern zu befördern. — 
Dem ⸗Meſſager du Midi wird aus Turin geſchrieben: „Die hier 
aus Neapel eintreffenden Nachrichten ſind ſehr beunruhigender 
Natur. Das Raubweſen (brigandage) nimmt die Verhältniſſe 
eines Bürgerkrieges an. Man jucht die Anſicht zu verbreiten, daß 
dieſe Banden keinen politiſchen Charakter haben; dergleichen wird 
jedoch nur von den Blättern gejagt, die den miniſteriellen Optimis⸗ 
mus bis zur Albernheit treiben. Die Minifter ſelbſt geſtehen in 
vertraulichen Geſprächen die ernſte Bedeutung jener Bewegungen 
zu. Schon der Umſtand, daß Cialdini, der bedeutendſte piemonte⸗ 
ſiſche General, nach Neapel geſchickt worden iſt, zeigt deutlich, daß 
es ſich nicht bloß darum handelt, Jagd auf einige gewöhnliche 
Räuberbanden zu machen. Die Bewegungen in Neapel finden 
übrigens auch in Umbrien und den Marken ihr Echo; dieſe Pro⸗ 
vinzen, in denen die Rekrutirung früher unbekannt war, müſſen 
2 der zahlreichen Rekrutirungsflüchtigen militäriſch beſetzt 

eiben.“ 

Rom, 6. Juli. [Konflikte.] ueber Marſeille wird ges 
meldet: „Ein Tagesbefehl des General Zappi unterſagt den päpſt⸗ 
lichen Soldaten Abends auszugehen, und zwar in Folge von An⸗ 
griffen der Bürger gegen dieſelben. Zwischen franzöſiſchen und 
päpſtlichen Soldaten haben Händel ſtattgefunden.“ Schon am 


28. Juni „gaben die päpſtlichen Gendarmen“, jagt das Pariſer 
alboffizielle Pays“, „einen neuen Beweis ihrer geringen Kalt⸗ 
lütigkeit und ihres falſchen und übel geleiteten Dienſteifers.“ Als 

das Volk nämlich Abends vom Feuerwerke heimkam, ſammelten 
fi viele Schaulustige auf dem Plage des heiligen Karl, um zwei 

Transparentbilder vor einem unbewohnten Haufe zu ſehen: „Alles 

gorien des dankbaren Italiens gegen Napoleon III. und Victor 

Emanuel.“ Statt nun ruhig die Sache, wenn ſie nicht in der 

Ordnung war, polizeilich zu unterſuchen, „fielen“ ſie, wie das 
„Pays“ weiter berichtet, in „unwürdiger Weiſe“ über die Zuſchauer 

her, und „hieben mit blankem Säbel blindlings nach allen 

Seiten ein, weil, während der Polizeiagent das geölte Papier 

fortnahm, einige Leute gepfiffen hatten.“ Es erhielten viele Leute 

ſchwere Quetſchwunden, und ein Gendarm, der ſich zu weit vor⸗ 
gewahrt, erhielt drei Meſſerſtiche. Zahlreiche ie e er⸗ 
folgten. Das „Pays“ fügt ſeinem Berichte hinzu: „Die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen ſtellten alsbald die Ordnung her. Die päpſtlichen 
Gendarmen erreichten glücklich ihre Kaſerne, und ſeitdem durch⸗ 
Uher ſtarke Infanterieabtheilungen der franzöfiſchen Beſatzung die 
tadt und verſehen den Sicherheitsdienſt in den Theatern, wo man 
auf italieniſche Kundgebungen gefaßt iſt.“ 

— [£iverani.] Die Schrift des Prälaten Liverani gegen 
die päpſtliche Regierung geht in der Stadt von Hand zu Hand. 
Der Papft hat ſich geweigert, Migr. Liverani feiner kirchlichen Wür⸗ 
den zu entbinden, bevor der regelmäßige Rechtsgang eingehalten 
worden. Der Papft hat nicht nach Caſtel Gandolfo gehen wollen, 
da er glaubt, er ſei hergeſtellt. Liverani iſt einer der Neben Proto⸗ 
notarien des heiligen Stuhles, Kanonikus der Baſilica Liboriana, 
Postulatore di Santi, Verfaſſer hiſtoriſcher Werke über die Kirche 
und deren erſte Anfänge und war Günſtling Pius IX., als dieſer 
noch Kardinal Maſtai war. Die in Rede ſtehende Schrift, welche 
den Titel: „Das Papſtthum, das Kaiſerreich und das Königreich 
Italien“ führt, erſchien vor Kurzem in Florenz und hat die Unhalt⸗ 
barkeit der weltlichen Macht des Papſtes zum Gegenſtande. 


Spanien. 


Madrid, 8. Juli. [Die Inſurgenten.] Die amtliche 
Madrider, Gaceta“ meldet: „Die demokratiſch⸗republikaniſche Par⸗ 
tei in Loja hat in dem Augenblicke die Flucht ergriffen und ſich nach 
verſchiedenen Richtungen hin zerſtreut, als die königlichen Truppen 
ihre Angriffsſtellung einnahmen. Feldmarſchall Don Luis Serrano 
del Caſtillo iſt in die Stadt eingezogen und ließ ſogleich durch einen 
Theil ſeiner Truppen die Inſurgenten verfolgen, deren Flucht durch 
das unebene Terrain und eine ſtelle Anhöhe, welche die Gegend be- 
herrſcht, ſehr begünftigt wurde.“ Die „Epoca“ berichtet, daß von 
den 2000 Empörern in Loja gerade Perez „einer der erſten war, 
welche die Flucht ergriffen“. Nach einer telegraphiſchen Nachricht, 
deren Beſtätigung abzuwarten ift, waren faſt alle Führer der Inſur⸗ 

enten von Loja ſchon feſtgenommen. Die miniſterielle „Corre⸗ 
pondenzia“ bemerkt: „Die Sozialiſten, Demokraten oder Juaniſten 
haben in Andaluſien verſucht, ihre Intriguen hinter der Maske des 
Proteſtantismus zu verbergen.“ 
Nußland und Polen. 

Petersburg, 6. Juli. [Verſchwinden des baaren 
Geldes.] Den „Hamb. Nachr.“ wird von hier geſchrieben: In 
meinen früheren Berichten habe ich wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die klingende Münze von der Vorſicht der frei gewor⸗ 
denen Bauern bis zur Epoche, wo ſie daſſelbe zur 0 Boote eige⸗ 
ner Ackerwerkzeuge, Zinszahlung und Ablöjung des Bodens bedür⸗ 
fen werden, bei Seite gelegt und feſt verſchloſſen dem Geldmarkte 
vorläufig entzogen bleiben wird, bis die definitive Regulirung der 
bäuerlichen Verhältniſſe zum Abſchluß gekommen iſt. W. Botſcha⸗ 
row ſchreibt darüber aus Soſtow, er ki vor Kurzem mit einem 
Bauer in der Bude eines Wechslers auf dem Markte zuſammen⸗ 

ettoffen, wie dieſer von dem Wechzler zwei Halbimperialen gegen 

reditbillete einzuwechſeln begehrt habe. Der Wechsler reichte ſie 
ihm und berechnete dafür 5 Rubel und 65 () Kopeken. Bei dem 
gänzlichen Verſchwinden des baaren Geldes fiel mir dieſe Akquiſi⸗ 
tion des Bauern zu ſo hohem Agio auf. Auf meine desfallſige 
Frage erhielt ich von ihm zur Ankwort, die Ausſicht freier Land⸗ 
befiger zu werden (beiläufig bemerke ich, daß meine Bekanntſchaft 
ein Staatsbauer im Kreiſe Roſtow ift), habe ihn bewogen, 200 
Halbimperialen zuſammenzuſparen. 13 Stück davon hatte ihm 
ſeine Frau abgeprachert, um den Schwiegerſohn in ſeiner neuen 
Wirthſchaft zu unterftügen. Da er nun keine Ausſicht habe, das 
Geld wiederzubekommen, müſſe er darauf bedacht fein, durch neue 
Erſparniſſe die 200 Stück Halbimperialen zu ergänzen. „Ich kenne“, 
ſchreibt B., „viele andere mittelmäßige Bauern, die es eben ſo ma⸗ 
chen; was müſſen da wohl die wohlhabenderen bei Seite legen? 
Daß jeder Bauer im Stande war, nach dem Krimmkriege ſich ein 
rundes Sümmchen zu erübrigen, unterliegt keinem Zweifel. Unmit⸗ 
telbar nach dem Kriege ſtiegen die Getreidepreife um mehr als 
100 Proz. und halten fi hier bis jetzt noch auf gleicher Höhe, 
ſammt allen übrigen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen. Die Exi⸗ 
ſtenz der Bauern iſt dieſelbe geblieben, die ſie ſeit 20 Jahren füh⸗ 
ren. Außer dem Pflug und der Egge kennt der hieſige Bauer kein 
anderes Ackergeräth; er trägt wie ehedem den grauen Tuchrock und 

robe Hemden, ſeine Frau und Kinder desgleichen.“ Nehmen wir 
auf die Bauernfamilie nicht 200, ſondern nur 40 Stück Halbimpe⸗ 
rialen erſpartes Geld an, ſo ergiebl das für 28,000 Bauernfamilien, 
welche im Roſtower Kreiſe wohnen, 1,120,000 Stück Halbimperia⸗ 
len oder 5,768,000 R. S, welche die Bauern dieſes einzigen Krei⸗ 
ſes geborgen und dem Geldmarkte vorläufig entzogen haben. 


Warſchau, 8. Juli. [Inſtruktion über die ſtädti⸗ 
ſchen Wahlen; Equipirung; demonſtrative Haltung.] 
Nach der Inſtruktion zu urtheilen, welche General Gecewiez als 
Chef der Regierungskommiſſion des Innern in Betreff der Wahlen 

um Stadtrathe an den Stadtpräſidenten erlaſſen hat, ift die Ent⸗ 
ſcheidung über die Qualifikation der wählbaren Perſonen dem ad⸗ 
miniſtrativen Kommiſſar ganz allein überlaſſen. — General Sucho⸗ 
ſanet hat, der „H. B. H.“ zufolge, der Schatzkommiſſion befohlen, 
ſofort 250,000 Gulden zur Equipirung der einberufenen Beurlaub⸗ 
ten auszuzahlen, welche aus dem Königreiche nach Rußland dirigirt 
werden ſollen. — Die Theater find noch geſchloſſen. Die öffenlli⸗ 
chen Vergnügungsorte verödet und alle äußeren Kundgebungen nur 
— ‚ = ununterbrochenen Proteft gegen die Akte der Regierung 

e 1 


4 


Warſch au, 9 Juli. [Auflöſung des Senats und des 
Wappenamtes c.] Das offizielle Organ bringt zwei neue 
Ukaſe, d. d. Moskau, 5. Juni (daſſelbe Datum, welches die bekann⸗ 
ten fünf „Reform⸗Geſetze“ tragen), durch welche die Auflöſung der 
Allgemeinen Verſammlung des Warſchauer Departements des diri⸗ 
girenden Senats einerſeits, des Wappenamtes für Polen und der 
Adelsmarſchallate und Adelödeputationen andererſeits ausgeſprochen 
wird. Die gegenwärtigen Senatoren werden mit Beibehaltung 
ihres Ranges als ſtändige Mitglieder in den Staatsrath des Kö⸗ 
nigreichs aufgenommen und dem letzteren die Attribute und das 
Archiv des bisherigen Senates zugewieſen. Der Perſonalbeſtand 
des Staatsraths erhält hierdurch einen neuen Zuwachs. Die Funk⸗ 
tionen des bisherigen Wappenamtes werden größtentheils ebenfalls 
dem Staatsrath, die Führung der Adelsbücher den Gubernialräthen 
und die Archive der Adelsmarſchallsämter den Gubernialregie⸗ 
rungen zugewieſen. (Schl. 3.) 5 


Montenegro. 


— 72 Situation.] Ueber die Lage der Dinge in und um Monte⸗ 
negro geht der „Donau ⸗Zeſtung“, wie ſie bemerkt, aus wohlunterrichteter 
Quelle, folgender Bericht aus Kattaro vom 6. Juli zu: „Seit dem 30. v. M. 
iſt an unſerer türkiſchen Grenze wieder Ruhe eingetreten. Der Zuſammenſtoß 
von Türken und Montenegrinern bei Spizza iſt auf die folgenden Thatſachen 
zurückzuführen. Die Spizzanoten, beſonders die katholiſchen Bewohner, hat⸗ 
ten ſich ſchon oft bei dem Gouverneur Abdi Paſcha von Skutari beklagt, daß 
die Montenegriner fie zum Abfall drängen, beunxuhigen und in der bekannten 
Abſicht bedrohen, die Annexion des Hafens und Küſtengebietes von Spizza an 
Montenegro * Es ſcheint nun, daß Omer Paſcha ſelbſt alsbald 
nach ſeiner Ankunft in der Herzegowina Rath geſchafft und die Befehle ertheilt 
hat, wonach Abdi Paſcha die Expedition zu Waller und zu Lande bewerkſtel⸗ 
ligt, das alte venetianiſche Fort Nehai wieder beſetzt und befeſtigt und die ein« 
eig Montenegriner von dieſer Seite auf ai Gebiet zurückgeworfen 

at. Auf Andringen der auswärtigen Konſuln, beſonders des franzöſiſchen, 
Herrn Hecquard, ſoll der Fürſt Nikolaus den Einfall der Seinigen gemißbil⸗ 
ligt und ſie zurückberufen haben. Da ſich indeſſen die Reibungen auf verſchie⸗ 
denen Seiten wiederholen, an der Südgrenze der Schwarzen Berge neuerlich 
wieder zwei Montenegriner in Zabliak von Türken ermordet wurden, an der 
Nordgrenze aber, dieſſeits Trebinge, die Aufftändifchen, auf den montenegri« 
niſchen Beiſtand geſtüßt, fortwährend ſich mehren und feſtſetzen fo iſt zunächſt 
wohl zu gewärtigen, welchen Erfolg die von den europäiſchen Konſuln vermit⸗ 
telte Zuſammenkunft zwiſchen dem Fürſten Nikolaus und dem Serdar Ekrem 


haben werde.“ 
Aſien. 

Hongkong, 18. Mai. [Kleine Notizen.] Die Nach⸗ 
richten aus Schanghai reichen bis zum 12. d. M. Die Einnahme 
Hankows durch die Rebellen wird in Abrede geſtellt. Die Handels⸗ 
ausſichten waren günſtig. — Der engliſche Konſul, 17175 Gingell, 
hatte feinen Wohnſitz in Hankow aufgeſchlagen. Admiral Sir 
James Hope ift hier an Bord des Kriegs dampfers „Scout“ von 
Cheſow und Nangaſaki angekommen. — In Japan herrſcht Ruhe. 
Es hat vor Kurzem ee Angeſichts des hieſigen Hafens ein 
verwegener Angriff auf die Brigg „North Star“ ftattgefunden. Die 
Seeräuber enterten das Schiff, verwundeten den Kapitän und meh⸗ 
rere Matroſen, plünderten, was zu plündern war, und machten ſich 
dann aus dem Staube. 

Amerika. 

Newyork, 25. Juni. [Der Bürgerkrieg.] Folgende 
Einzelnheiten entnehmen wir dem „Newyork Herald“; Die Ohio⸗ 
und Konnektikutregimenter, die bei Balls Groß Roads und Falls 
Church Road Vorpoſtendienſte verſehen (auf dem virginiſchen Ufer 
des Potomac) haben von den Kavalleriepikets der Rebellen viel zu 
leiden. Sie greifen fortwährend die Poſten an, und ſchießen jeden 
Einzelnen weg, der ſich ins Freie wagt. Vor Kurzem gelang es 
ihnen auch die Telegraphendräthe zu zerſtören, welche die Horpo ten 
der Unioniſten mit dem Kriegsminiſterium verbinden, und von nun 
an müſſen die genannten Regimenter Tag und Nacht unter Waffen 
ſtehen. — Die Operationen der unter General Lyons“ Kommando 
in Miſſouri ſtehenden Truppen nehmen täglich an Bedeutung zu, 
was aus den eiligen Bewegungen beider Theile zu erkennen iſt. 
Der nordweſtliche Winkel des Staats ſcheint der Punkt zu ſein, 
auf den beide Führer ihre ganze Energie konzentriren, und zwar 
vorerſt um die bei Granby gelegenen Bleigruben mit ihren Maſchi⸗ 
nen zu beſetzen. Es iſt ein wahres Wettrennen, um dieſe zuerſt zu 
erreichen. Harpers Ferry iſt von den Sonderbündlern vollſtändig 
geräumt, ohne auffallender Weiſe bis jetzt von den Unioniſten beſetzt 
worden zu fein. Bei Martinsbury ſollen die Rebellen 48 Lokomo⸗ 
tiven nebſt anderem werthvollen Eigenthum der Baltimore- und 
Ohio⸗Eiſenbahngeſellſchaft verbrannt haben. — Eine Korreſpon⸗ 
denz der „Newyork Tribune“ ſchiebt die Schuld der Nichtbeſetzung 
von Harpers Ferry auf die Nachläſſigkeit oder verrätheriſche Abſicht 
des dort kommandirenden Generals, der den Befehlen des Generals 
Scott zu gehorchen verabſäumte. Seiner Anſicht nach beabſichtigt 
die Regierung gar keine energiſchen Operationen, ſondern will den 
Krieg in die Länge ziehen, bis das Volk müde wird und irgend 
einen Kompromiß der ſchweren triumphloſen Beſteuerung vorzieht. 
— Aus Washington ſchreibt man, General Beauregard habe jeden 
Gedanken an einen großeren Angriff aufgegeben und ein Guerilla⸗ 
ſyſtem gegen die Unionstruppen empfohlen. Demzufolge haben 
ſeine untergebenen Offiziere die Weiſung erhalten, die Vorpoſten 
der Bundestruppen auf jede Meile zu beunruhigen und wo möglich 
in Hinterhalte zu locken. — Zufolge einer Angabe des Kriegsſekre⸗ 
tärs, deren die Präſidentenbotſchaft Erwähnung thun wird, haben 
ſich bis jetzt in den loyalgebliebenen Staaten 225,000 Freiwillige 
gemeldet. — In Baltimore zeigen ſich, wie verlautet, neueſter Zeit 
abermals Trennungsgelüſte und wurde zu verſchiedenen Malen auf 
die Poſtdampfer gefeuert. — Die Wahlen in Kentucky find bisher 
faſt ganz zu Gunſten der Unioniſten ausgefallen. — Die Banken 
von Milwaukee hatten einen Angriff vom Pöbel auszuhalten und 
namhaften Schaden gelitten. Die Zuaven wurden gegen den Pö⸗ 
bel kommandirt, der ſich ſofort zerſtreute. Es wurden etwa 50 
Arretirungen vorgenommen. Der Gouverneur ließ das Kriegs- 
geſetz verkündigen und telegraphirte um Truppenverſtärkungen. — 
Die „Chicago Times“ will aus verläßlicher Quelle erfahren haben, 
daß 4000 Rebellen aus Miſſouri von dem, 80 Meilen unterhalb 
Kairo gelegenen, Point Pleaſant gegen Memphis aufgebrochen find, 
desgleichen, daß viele Leute aus Miſſouri über den Arkanſas gegangen 
find, um nach Yelville vorzudringen. 

Die neueſten Nachrichten find aus Boſton, 26. und Hali⸗ 
fax, 28. Juni. Ein Telegramm aus Washington vom 25. ſagt, 
daß die Gerüchte von Friedensvorſchlägen der Rebellen aus der Luft 
gegriffen ſeien. Die Regierung erfahre vielmehr, daß der Süden 

energiſchem Widerſtande entſchloſſen iſt. 34 Kentuckykompagnien 
ollen ſich der Regierung angeboten haben. Oberſt Stone war in 


Harpers Ferry eingerückt und glaubt ſich ſtark genug, es zu . 
ten. Die Rebellen befeftigten das Gerichlehaus von Fairfax und 
fällten Bäume, um die Landstraßen unfahrbar zu machen. 
mehteren Theilen von ar ſoll eine ſtarke unioniſtiſche Stim⸗ 
mung bereichen, obgleich fie ſich Dank dem Terrorismus der Majo⸗ 
rität nicht zu äußern im Stande ſei. Nach der Newyork⸗Evening⸗ 
poſt“ werden Ben Wood, Kongreßmitglied für Stadt Newyork, 
und Vallandigham aus Ohio in der bevorſtehenden Seſſion 
Reſolutionsanträge auf Anerkennung des ſüdlichen Staatenbun⸗ 
des ſtellen. 

— [Das größte Manufakturwaarengeſchäft der 
Welt) iſt wohl das kürzlich von Claflin, Mellen und Komp. auf 
den Weſt⸗Broadwey der Church und Whatſtreet in Newyork eröff⸗ 
nete Verkaufslokal. Die Front deſſelben mißt 375 Fuß; es iſt 80 
Fuß tief und die Höhe beträgt, außer den Kellern und Souterrains, 
5 Stockwerke. Durch das Ganze führt eine 20 Schuh breite Straße, 
auf der die zu verſendenden Waaren mittelſt koloſſaler Winden, die 
mit allen fünf Stockwerken in Verbindung ſtehen, auf Karren 
und Wagen geladen werden. Jedes Stockwerk hat ſeine beſondere 
Beſtimmung und iſt zu einer Niederlage für eine beſondere Waaren⸗ 
branche eingerichtet. Das Gebäude hat nicht weniger als 700,000 
Dollars gekoſtet. 200 Kommis und Verkäufer ſind darin angeſtellt; 
die Zahl der Portiers beläuft ſich auf 40 Mann. Erwähnt werden 
muß noch, daß die Herren Claflin, Mellen und Komp. den größten 
Geldſchrank in Newyork befigen. Deren Vermögen ſchäßt man 
auf ea. 4 Mill. Dollars. Das iſt am Ende nicht koloſſal, aber ſehr 
koloſſal, wenn man bedenkt, daß die Herten ihr Geſchäft erſt vor 
ſiebenzehn Jahren mit einem Kapital von weniger als 500,000 Dol⸗ 
lars eröffnet haben. g 4 

Mexiko, 30. Mai. [Präfidentenwahl; klerikale 
Banden; Niederlage von Regierungstruppen.] Die 
Wahl des Generals Juarez zum Präfidenten der Republik kann als 
geſichert angenommen werden, da eine vorläufig vom Kongreß 
vorgenommene Zählung über 5000 Stimmen für ihn, für Ortega 
nur etwa 1650 Stimmen ergab, und die wenigen noch rückſtändi⸗ 
gen Wahlkörper auch günſtig für Juarez gefinnt fein ſollen. Das 
Land ſehnt ſich nach Ruhe, und man ſpricht das Verlangen aus, 

den neuen Präſidenten mit der Diktatur zu bekleiden, damit end⸗ 
lich dem Parteitreiben ein Ende gemacht und Ordnung geſchaffen 
werde. — Noch immer währen die Raubzüge der klerikalen Banden 
fort, welche der grauſame Marquez führt, der immer noch über 
2000 Mann unter Waffen hat, die ſich von Brandſchatzung und 
Beutemachen ernähren, auch truppweiſe bis in die Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt kommen. Gegen ihn kämpfen die Generale Artinaga und 
Antillon, und der Kongreß hat für dieſe Expeditionen einen Kredit 
von 1 Million bewilligt. Wie nöthig größerer Nachdruck iſt, be⸗ 
weiſt ein trauriger Vorfall, der ſich ebenfalls in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt kürzlich ereignete. Bei Monte San Juan wurden 200 Sol⸗ 
daten der Regierung von einer Bande, welche Negretti komman⸗ 
dirt, überfallen und geſchlagen. Die gefangen genommenen Offi⸗ 
ziere, 10 an der Zahl, wurden auf Negretti's Befehl aufgehängt. 
Dieſe Banden pflegen ſich ſodann in die Schlupfwinkel des Gebir⸗ 

ges zurückzuziehen. Es war aus Rache für die Niederlage in 
Queretaro, wo Marquez Poſto faſſen wollte, aber vertrieben wurde. 
Neuerdings hat Juarez einen General Berriozabal mit 1500 Mann 
ausgeſchickt, um dieſe Schlupfwinkel zu zerſtören. 

Panama, 9. Juni. [Krieg in Neu⸗Granada.] Aus 
Neu-Öranada wird gemeldet, daß es in der nächſten Umgegend der 
Hauptſtadt Santa Fé de Bogota zur „Schlacht“ gekommen iſt. 
Der Angriff erfolgte von Seiten der Regierungstruppen, welche 
4000 Mann ſtark das feindliche Lager zu erſtürmen verfuchten. 
General Mosquera befehligte in Perſon das foͤderaliſtiſche 
Heer, welches den Zentraliſten wenigſtens doppelt überlegen 
war. Das Treffen war ſo heiß, hartnäckig und blutig, wie es 
in der endloſen Revolutionsgeſchichte Südamerika's bis jetzt 
ſelten vorgekommen iſt, denn im Ganzen blieben von beiden 
Seiten nahebet 2000 Todte auf dem Kampfplag. Noch aber 
weiß man in Karthagena bis zur Stunde nicht das eigentliche Re⸗ 
ſultat. Denn die erften Gerüchte, daß die Zentraliften auf das 
Haupt geſchlagen, und General Mosquera in Bogota als Sieger 
eingezogen ſei, haben ſich nicht beſtätigt. Die neueſten Berichte, 
welche der Dampfer Carlota“ von Karthagena nach Aſpinwall 
brachte, find vom 2. Juni. Man war dort jeit der Schlacht vom 
5. Mai ohne alle beſtimmte Nachricht aus dem Innern. Da Gars 
thagena auf Seite der Revolution iſt, ſo würde dort ſicher längſt 
die Kunde von dem Triumph der Föderaliſten eingetroffen fein, 
wenn Mosquera wirklich Sieger geblieben wäre. Der Korreſpon⸗ 
dent des „Star and Herald“ in Cartpagens glaubt, daß Mosquera 
ſich vielmehr in der allerſchlimmſten Lage befindet, und daß der 
General Paris, welcher die Regierungstruppen befehligt, die Vers 
bindung zwiſchen der revolutionären Armee und der Küſte völlig 
abgeſchnitten hat. Wenn aber die Zentraliſten wirklich den Sieg 
in dieſem blutigen Treffen bei der Hauptſtadt erfochten haben, dann 
dürft der traurige Revoluti onskrieg welcher ſeit einem Jahr das 
Ihönfte Land von Südamerika zerfleiſcht, ſich bedeutend in die 
Länge ziehen. Neu⸗Granada iſt nahebei in demſelben Zuſtande wie 
das unglückliche Mexiko. 


Militärzeitung. 


Deutſchland. [Bewaffnung der großherzoglich heſſi 
Artillerie Truppenbeſtand in Baden; Nasse ena 
deutſchen Mittel» und Kleinſtaaten.] Die „Mil. Blätter⸗ bringen 
über die auch ſchon in unſerer „Mil. eitung* ervorgehobene neue und fonder- 
bare Bewaffnung der großherzoglich heſſiſchen Artillerie folgende Ein elheiten: 
Das großherzoglich deſſiche Artillerietorps beftand blaher aug 1 Bagel 
nämlich einer 12pfündigen Batierie zu 6 Kanonen, einer des leichen zu 4 Kar 
nonen und 2 Haubitzen, einer 6pfündigen Buß« und einer 6pfündigen reitenden 
Batterie, jede zu 4 Kanonen und 2 Haubigen, zufammen alſo 18 Kanonen und 
6 Haubigen mit drei Kalibern, nämlich 6pfündigen und 12 pfündigen Kanonen 
und Tpfündigen Haubizen. An Offizieren waren dabei angeftellt: 2 Inhaber 
erſter Inhaber der Großherzog, zweiter zeitweilig unbeſetzt), 1 Oberſt, 1 Oberſt⸗ 
lientenant, 3 aloe 5, Hauptleute, 10 Ober- und 16 Uaterlleutenants; außer 
den Inhabern alſo 36 Offiziere, oder per Geſchü 1½. Gegenwärtig find 
nun die Haubitzen Sec t und dafür gezogene bpflader nach preußischem 
und öftreichtichem Syſtem eingeführt worden, jo daß man nicht nur mi ver- 
ſchiedene Arten von Geſchützen bei vierundzwanzig Stücken überhaupt, ſondern 
auch in ein und derjelben Batterie glatte und gezogene Geſchüße vereiniat fin 
det. Es iſt nämlich eine Batterie mit ſechs 12 Pfündern, eine mit (ehe preu · 
ßiſchen und eine mit ſechs Öftreichifchen gezogenen 6Pfündern und die reilende 
Batterie mit vier glatten und zwei ge ogenen öſtreichiſchen 6Pfündern bewaff⸗ 
net worden, indem man mit den öſtreichiſchen 6Pfündern Reſultate erreicht 
haben will, welche den hohen Bogenwurf der e eriegen, Bei 
Gortſetzung in der Beilage.) 


160. Freitag, 


dieſem bunten Material würde allerdings der reiche Offizierapparat nicht über⸗ 
Feng fein. — Das Truppenkontingent von Baden d zur Zeit aus 
Infanterieregimentern (das 5. noch in der Bildung begriffen 1. zu Beſatzungs⸗ 
zwecken beſtimmt) à 2 Bataillone, 3 Füſilier ⸗ und Jägerbataillon, 3 Dra. 
gonerregimentern, 1 Artillerieregiment zu 5 Feld- und 3 Feſtungsbatterien und 
einer Pionierfompagnie, im Ganzen auf dem Friedensfuß ungefähr 9000, auf dem 
Kriegsfuße ungefähr 17,000 Mann. — Die eee der deutſchen 
Mittel- und Kleinſtaaten würde ſich zur Zeit, analog der neulich über die 
deutſche Kavallerie gebrachten Ueberſicht (vergl. auch Nr. 147), folgenderweiſe 
zuſammenſtellen. Bayern: 16 Infanterieregimenter u 3 Bataillons, 6 Jäger. 
bataillons = 54 Bataillons; Württemberg: 8 nfanterieregimenter zu je 2 
Bataillons und 3 Jägerbataillons (ein viertes ſoll noch gebildet werden) = 19 
Bataillons; Sachſen: 4 Linien- und eine Jägerbrigade, jede zu 4 Bataillons 
220 Bataisons (Infanterie und Jäger mit fortlaufender Bataillonsnummer); 
Hannover: SInfanterieregimenter zu ſe 2 Bataillons, 1 Jäger und 3 leichte Batail⸗ 
lons 20 Bataillons; Baden: 5 Infanterieregimenter à 2 Bataillons, 1 Jäger 
und 3 Füfitierbataillons = 14 Bataillons; Kurheſſen: 4 Infanterieregimenter 
à 2 Bataillons, 2 leichte Jäger-) Bataillons 10 Bataillons; Großherzogthum 
Heſſen: 4 Infanterieregimenter à 2 Bataillons, 1 Jaͤgerbataillonldieſes aus der 
vorhandenen Jägerabtheilung erſt zu bilden beſchloſſen) = 9 Bataillons; Naſ⸗ 
ſau: 2 Regimenter à 2 ataillons zu je 5 Kompagnien und 1 Fägerbataillon 
= 5 Bataillons; Mecklenburg- Schwerin: 1 Grenadier -, 2 Linien 1 Jäger- 
bataillon — 4 Bataillons; Mecklenburg ⸗Strelitz: 1 Bataillon 1 Bataillon; 
Braunſchweig: 1 Leib. (Jäger-) und 2 Linienbataillons = 3 Bataillons; Ol 
denburg: 3 Feldvataillons — 3 Bataillons; Weimar: 3, Koburg⸗Gotha 2, 
Meiningen, Altenburg, Deſſau, Waldeck, Lippe⸗Detmold, die beiden Schwarz⸗ 
burg, die beiden Reuß zuſammen, Frankfurt, Bremen, Lübeck je ein, Hamburg 
2 Bataillons (großentheils leichte Bataillons); Bernburg, Köthen, Heſſen⸗Hom⸗ 
burg, die beiden Hohenzollern (jetzt zuſammen in Preußen eingeſchloſſen) und 
Llechtenſtein beſitzen nur Abtheilungen unter einem Bataillon, der letzte kleine 
Staat für den Frieden ſogar nur 24 Mann, welche für den Kriegsſtand zu 2 
Bataillons und 2 Schützenkompagnien zuſammengefügt werden. Der Total⸗ 
ſtand der ſtehenden deutſchen Infanterie ſtellt ſich ſomit alſo auf zuſammen 183 
Bataillons, worunter ſich 148 Linien- (reſp. einzelne Garde-, Leib» und Gre⸗ 
nadier -) und 35 leichte Bataillons befinden. Dazu Preußen mit zuſammen 
255 ſtehenden Bataillons, würde, ohne Oeſtreich, die geſammte Bataillons. 
ahl der auch für den Frieden vorhandenen deutſchen Streitkräfte ſich alſo auf 
8 Bataillons und noch einige kleinere Abtheilungen belaufen. Die Rejerve-, 
Landwehr⸗ und Erſatzanlagen find indeß bei den meiften deutſchen Kontingen, 
ten nur ſehr ungenügend vorbereitet, oder vorläufig auch noch gar nicht vor. 
handen, ſo daß es ſeine nicht geringen Schwierigkeiten haben würde, die aufs 
geführten 183 Bataillons gleich unmittelbar in erſter Linie zur Verwendung zu 
bringen. —p, 


Lokales und Provinziellcs. 

Poſen, 12. Juli. Der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath 
Bitter aus Berlin iſt auf ſeiner Rundreiſe in dieſen Tagen auch 
hier anweſend geweſen, um die vorläufigen Einleitungen zur Ins⸗ 
lebenführung des neuen Grundſteuergeſetzes in ſeiner Eigenſchaft 
als Kommiſſar der Staatsregierung zu treffen. i 

8 — [Sommeriheater] Das Gaſtſpiel des k. ruſſ. Hof⸗ 
ſchauſpielers Hrn. Theodor Lobe, deſſen Beginn wegen plötzli⸗ 
cher Heiſerkeit des jungen Künſtlers leider verſchoben werden mußte, 
hat jetzt angefangen und wie ſich bei der Beliebtheit des Darſtellers 
auch hier vorausſetzen ließ, ein zahlreiches Publikum angezogen, das 
mit lebendigſtem Intereſſe den wirklich auf künſtleriſchem Grunde 
ruhenden, wohldurchdachten und charakteriſtiſch ausgeführten Lei⸗ 
ſtungen deſſelben folgt, und ihnen verdienten reichen Beifall zu Theil 
werden läßt. So hat auch namentlich geſtern wieder, wie uns aus 
kompetentem Munde mitgetheilt wird, ſeine Darſtellung des Wilhelm 
im „Verwunſchenen Prinzen“ durch ihre künſtleriſch charakteriſti⸗ 
ſche Haltung, die feine Ausarbeitung des Details ohne Uebertrei⸗ 
bung, und das glückliche Zuſammenfaſſen der Einzelheiten zu einem, 
von wirklichem Humor getragenen Geſammtbilde ganz außerordent— 
lich angeſprochen, und den lebhaften Wunſch erregt, der junge 
Künſtler möge fein hieſiges Gaſtſpiel möglichſt ausdehnen ſoweit 
dies ſeine anderweitigen Verpflichtungen irgend geſtatten. Bi 170 
miſchen Mitglieder unſerer Bühne haben, wie man und jagt, mög- 
lichſten Fleiß angewendet, 1 MR Geſammtdarſtellung zu einer 
thunlichſt befriedigenden zu geſtalten. 255 
4 8 Fe Phelloplaſtiker Fellnagel], von deſſen 
Kunſtkabinet ſchon mehrfach auch in unſerer Zeitung die Rede ges 
weſen, hat daſſelbe jetzt hier in Poſen und zwar in einem Zelte auf 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dem Sapiehaplatze dem Publikum zur Schau geſtellt. Die 
Kunſt, größere und intereſſante Bauwerke in Korkſchnitzerei plaſtiſch 
nachzubilden, wurde vor faſt einem Jahrhundert erfunden, aber ſie 
iſt nur ſelten in bedeutenderem Umfange und zugleich mit der nö⸗ 
thigen Genauigkeit und Sauberkeit geübt, noch ſeltener ſind ihre 
Produkte dem größeren Publikum zugänglich gemacht worden; ſie 
hat ihre großen Schwierigkeiten mit Rückſicht ſowohl auf das Ma⸗ 
terial als auf die Ausführung ſelbſt. Die Arbeiten des Hrn. Fell⸗ 
nagel haben vielfach ſchon auch öffentliche Anerkennung gefunden 
und wir möchten vorläufig die Freunde der nachbildenden Kunſt 
um ſo mehr zum Beſuche des Kabinets auffordern, als daſſelbe auch 
einige Bauwerke Poſens enthält und der Künſtler, wie wir hören, 
hier nur einen kurzen Aufenthalt zu nehmen gedenkt. 

+ [Aus dem Buker Kreiſe, 11. Juli. [Turnunterricht; Ge» 
ſundheitszuſtand; Regen.] Der Landrath in Samter hat unterm 3. d. 
an ſämmtliche Unterbehörden eine den Turnunterricht betreffende Verfügung er⸗ 
laſſen, in welcher es unter Anderm heißt: Wenn auch in den ländlichen Schulen 
die Einführung des Turnunterrichts, der als ein integrirender Theil des Unter- 
richts überhaupt betrachtet werden ſoll, auf mannichfache Schwierigkeiten ſtoßen 
wird, fo muß doch jetzt ſchon in Erwägung gezogen werden, auf welche Weiſe 
dieſe zu beſeitigen ſein dürften. Namentlich ſoll dem Landrath in Bezug auf jede 
Schule darüber Vortrag gehalten werden, ob der Lehrer, und wo mehrere Lehrer an 
einer Schule fungiren, welche Lehrer derſelben in einem Seminar ausgebildet 
ſind, in demſelben an dem Turnunterricht Theil genommen haben und nach 
ihrem Geſundheitszuſtande den Turunterricht zu übernehmen im Stande ſind. 
Die Diſtriktskommiſſarien ſind angewieſen, ſich dieſerhalb mit den Geiſtlichen 
in Verbindung zu ſetzen, damit die Wege bezeichnet werden können, auf denen 
das Ziel einer Einführung des Turnunterrichts in fämmtlichen Schulen anzu⸗ 
ſtreben und zu erreichen iſt. Dort, wo die Beſchaffung der nöthigen Geräth⸗ 
ſchaften noch auf Hinderniſſe in Betreff des Koſtenpunktes ſtößt, ſoll der Unter. 
richt, wenn ſolcher ſich zunächſt lediglich auch nur auf die Frei- und Ordnungs⸗ 
übungen beſchränken wird, gleich nach den Hundstagsferien beginnen. Dagegen 
wird von den Bürgermeiſtern erwartet, daß ſie ſofort bezüglich der Beſchaffung 
geeigneter Räume für den Turnunterricht im Winter und die Anlegung eines 
eigenen, allen Erforderniſſen entſprechenden Turnplatzes, ſo wie die Gewährung 
der Mittel zur Anſchaffung der nöthigen Geräthſchaften die erforderlichen 
Schritte thun werden. — Der Geſundheitszuſtand im hieſigen Kreiſe iſt durch» 
aus kein erfreulicher; namentlich ſind Kinderkrankheiten an der Tagesordnung, 
die nicht ſelten einen ungünſtigen Verlauf nehmen. Scharlach, Rötheln, Ma⸗ 
ſern 2c. fordern trotz ſchneller ärztlicher Hülfe ihre Opfer. — Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag war in Pinne und nächſter Umgegend ein wolkenbruchartiger Regen, 
während in einer Entfernung von 1 Meile keine Spur davon war. 

—Liſſa, 11. Jull. [Dr. Beer in Dresden 7; Selbſtmordz 
eine löbliche Reſtaurattonsvorkehrung auf dem hieſigen Bahn- 
hofe.] Am 1. d. ſtarb in Dresden nach kurzem Krankenlager im 60. Lebens- 
jahre der Dr. Beer, einer der Koryphäen des wiſſenſchaftlichen Judenthums 
der Gegenwart. Er verband mit einer gründlichen Kenntniß des Talmud eine 
umfaſſende philoſophiſch⸗humaniſtiſche Bildung und feine Bedeutung im reli» 
giöſen und wiſſenſchaftlichen Judenthume war eine um ſo größere und für prin⸗ 
zipielle Fragen des bürgerlichen Lebens feiner Glaubensgenoſſen in- und außer⸗ 
halb Deutſchlands entſcheidendere, als er in allen wichtigeren Religionsfragen 
vermöge ſeines beſonnenen, verſöhnlichen Charakters und ſeiner unbefangenen 
Anſchauung einen Standpunkt einnahm, der jeder extremen Richtung fern blieb. 
Gleichwohl genoß er die höchſte Achtung und Anerkennung bei allen Parteien, 
und die des Fortſchritis wie der Reformbeſtrebungen unter den Juden ehrten 
ebenſo ſehr in ihm den Mann der Wiſſenſchaft und der glaubensſtarken, dabei 
völlig klaren Ueberzeugung, als die Anhänger der orthodoxen Richtung den 
reinen, in allen wichtigeren Prinzipfragen des Judenthums ftreng gläubigen 
Talmudgelehrten ſchäßen mußten. Gewiß in allen jüd. Gemeinden Deulſch⸗ 
lands hat ſein unerwarteter Tod ſchmerzliche Theilnahme hervorgerufen, denn 
mit ihm ſtarb „ein Großer in Iſrael“. — In einem Teiche des benachbarten 
Dominiums Strieſewitz ward vorgeſtern die Leiche des hieſigen, ſeit dem vori⸗ 
gen Sonnabend vermißten Fleiſchermeiſters T. gefunden. Häusliche Wider ⸗ 
wärtigkeiten waren das muthmaßliche Motiv zu ſeiner Selbſtentleibung. Er 
hat dieſe genau an demſelben Tage vollführt, an welchem vor ſechs Jahren der 
erſte Mann feiner nun zum zweiten Male verwittweten Frau, ein Schriftſetzer 
hierſelbſt, ſich den gleichen Tod gegeben. — Unſer hieſiger Bahnhofs ⸗Reſtau⸗ 
rateur, Heinrich Scherbel, hat neuerdings mit erheblichen Opfern eine nach» 
ahmenswerthe Einrichtung für das reiſende Publikum getroffen. Er hat näm⸗ 
lich eine große Quantität patentirter Elſenba n- Trinkbecher, desgleichen Kaffee» 
und Weelaffen kommen laſſen, nachdem dieſe Fabrikate als probehaltig bewährt 
befunden worden. Der Reiſende erhält auf Verlangen zum Transport der vom 
Bahnhofe entnommenen warmen oder kalten Flüſſigkeiten dieſelbe unentgeltlich 
in einem ſolchen Becher reſp. in einer Taſſe, in welcher ſich laut vielfachen, 
damit wiederholten Verſuchen die Flüſſigkeit ſtundenlang rein erhält, und kann 
alſo mit Muße und ohne jegliche Abhängigkeit vom längeren oder kürzeren 
Statlonsaufenthalt dieſelbe genießen. Wer die Verlegenheiten, in denen ſich 
das reiſende Publikum in dieſer Beziehung fo häufig befindet, öfter zu beobach⸗ 


Bekanntmachung. 

Das Warſchauer Thor ift wegen Umpflaſte⸗ 
rung des Straßendammes vom 15. bis zum 23. 
d. M. geſperrt. Fuhrwerke, die ein. und aus⸗ 
paſſiren, müſſen dazu das Kaliſcher oder Brom⸗ 
berger Thor benutzen. 

N ofen 1 den 12. Juli 1861. 

Der Polizeipräfident v. Baerenſprung. 
Bekanntmachung 

Die berichtigte Lifte der hieſigen ftimmfä gig. 
Bürger pro 1861 wird vom 15. bis 30. d. nie 
in unſerem Sekretariate auf dem Rathha 
offen liegen. . 4 

Türen dieſer Zeit kann jedes Mitglied = 
bieſigen Stadtgemeinde gegen Die Richtigkeit der 
Lifte Einwendungen bei uns erheben. 

Poſen, den 10. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. 


für Civilſachen zu 


-| gewärtigen hat. 


Inferate und Körfen-Nacjrichten. 


hierſelbſt gegen gleich baare Bezahlung in öf— » U 5 J * 2 

fentlicher Auktion verkauft werden. Gebr, Leder's balsamische ERDNUSSÖL-SEIFE & St. 3 Sgr. 
— vuœhG——— 

ist als ein höchst mildes, verschönerndes and erfrischendes 

Waschmittel anerkannt; sie ist daher zur Erlangung und Bewahrung 

einer gesunden, weissen, zarten und weichen Haut bestens zu 

In der Umgegend von Guefen find| empfehlen und in gleichmässig guter Qualität stets eeht zu haben in 


Oeffentliches Aufgebot. 
Königliches Kreisgericht, Abtheilung 
Poſen. 

Poſen, den 14. Januar 1861. 2 

Dem Kutſcher Johann Krajewicz zu 
Schierzig, Kreiſes Meſeritz, ſoll bei dem 
am 29. Zuli 1857 daſelbſt ſtattgefundenen Brande 
der 4% Poſener Pfandbrief Nr. 36/4954, Eu 
bowo, Kreis Gnefen, über 50 Thlr., nebſt 
Zinskupons von Johanni 1857 an verbrannt ſein. 

Der etwaige Inhaber dieſes Pfandbriefs nebſt 
Kupons wird hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ſeines Anſpruchs in dem am 
15. Oktober 1861 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Motty im 
ſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu mel-|qute gangbare Waſſermühle und eine ganz neue 
den, widrigenfalls derſelbe die gänzliche Amor- | Windmühle ſich befinden, iſt ſofort zu verkaufen. 
tiſation des Pfandbriefes nebſt Zinskupons zu Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zirke, den 4. Juli 1861. 
Der königl. Landgeſtüt⸗Vorſteher und Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. v. Koge. 


zwel Vorwerke, beſtehend aus 600 und 400 
Morgen Land inkluſive Wieſen, wie auch meh⸗ 
rere Grundſtücke, enthaltend 280, 240, 200 und 
100 Morgen Land inkluſive Wieſen, fofort mit 
und ohne Inventarium zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here in der Expedition dieſer Zeitung. 

r enthaltend 300 Morgen Land 


N. inkluſive Wieſen, auf welchem eine ſehr 


einer lebhaften Stadt, wo ein Gymnaſium 


Bekanntmachung. | 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
S. J. Miſch zu Poſen am 16. November 
1860 eröffnete kaufmänniſche Konkurs iſt durch 

rechtskräftig beſtätigten Akkord beendet. 

8 Poſen, den 25. Juni 1861. 
Königliches Kreisgericht, Abtheilung 
für Zivilſachen. 

Kommiſſar des Konkurſes. 
Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. F. Hellriegel zu Makel ift 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord Termin 
auf den 22. Juli e. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Zerminszimmer, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt wor» 
den. Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenniniß gefetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, jo weit für dieſelben wer 
der ein Vorrecht, noch ein Hppothekenrecht, 


enommen wird, zur Theilnahme an der Ber 

ſchlußfafſung über den Akkord verechtigen. 

Lobſens, den 9. Juli 1861. 
Königl. Kreisgericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Werner, Gerichtsaſſeſſor. 


empfehle ich 


den zu ſtellen. 
Inowraclaw, 


Bekanntmachung. 

Am 30. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 
ſollen eine noch nicht beſtimmte Zahl von Heng⸗ 
ſten verſchiedenen Alters auf dem Landgeſtüthofe 


Geſchäfts⸗ Anzeige 
Einen: en Publikum, in yet * ge 
i bene Anzeige zu widmen, daß ich bierſelbſt 
s Et. Martinſtraße Nr. 925 im Hauſe des Herrn Stadtinſpektor Seydel, 


3 E 4 9 2 f 
eine Weiß⸗, Brot⸗ und Kuchen Bäckerei 
etablirt habe und das Geſchäft Sonnabend den 13. Juli eröffne. Ich bitte, mich mit recht 
ahlreichen Beſtellungen gütigſt beehren zu wollen, wobei ich mich befleißigen werde, durch 

Reel und pünktliche Bedienung das Vertrauen des geehrten Publikums zu erwerben. 
Achtungsvoll und ergebenft 
Poſen, den 11. Juli 1861. Aneige 
Dinem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß 
Ciic ue — 2 Tage den bierorts gelegenen Gaſthof „zur Stadt Poſen“ übernom⸗ 
men und denſelben unter der Firma: 


: 7 2 JA 
Neumaun's Hotel 5 
reiht i ü i nung weiterführen werde, 442 
Pfandrecht oder Abſonderung n Anſpruch für aeg ng en yünttlichfter und deelſter Bedienung die jolideften: Preiſe verſprech, 
dieſen nunmehr renovirten und bequem eingerichteten Gaſthof zur gefälligen Be⸗ 
nutzung, und wird es mein Beſtreben fein, die mich beehrenden Gäſte in jeder Beziehung zufrie⸗ 


den 1. Juli 1861. 


In . 

J und ein Kreisgericht ſich befinden, iſt ein 
Gaſthof ſofort unter ſoliden Bedingungen, bei 
Hälfte der Anzahlung, zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here in der Expedition dieſer Zeitung. 


chätzten Nachbarſchaft, erlaube ich mir 


ten bitten. 


Rudolph Meissner. 


zur Stadt Poſen, A. Balling, 


August Balling 
biaher Oberkellner in Mylius Hötel de Bresde in Poſen. 


Posen bei Herrmann Moegelin, Breslauerstr. 
so wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum: L. Star 
stadt: Carl Wetterström, Inowraclaw: J. Lindenberg, L 
Moll, Rawioz: K. T. Frank, Rogasen: Louis Zerenze, Schneidemühl: 
J Tantow, Samter: Julius Peyser, und in Wollstein 
ee eee ETC 


ſofort echt zu färben. 
der Firma gefiegelt, welches ſehr zu beach. 


Orientaliſches 
Enthaarungsmittel, 


A Flacon 25 Sgr., 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 
ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 
die man zu beſeltigen wünſcht. Die bei dem 
ſchöͤnen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 
Bartſpuren, zuſammengewachſenen Augen⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da- 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik von Nothe & 
Kommandantenſtr. 31. 


Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


12. Juli 1861. 


ten Gelegenheit gehabt, muß Herrn Scherbels Entgegenkommen mit Dank an⸗ 
erkennen. Bei dem regen Verkehr auf dem hieſigen Statlonkorte in welchem 
täglich zur Abendzeit drei Züge faſt gleichzeitig ankommen und abgehen, er⸗ 
ſcheint die getroffene Einrichtung von gesteigertem Werthe. 

b Neuſtadt b. P., 11. Jul. [Markt; Ernteausſichten.] Der 
Schwarzviehmarkt am Montage war mit ca. 1300 Schweinen beſetzt, welche 
wegen der zu hohen Forderungen der Verkäufer nur zum Theil verkauft wur ⸗ 
den. Im 3 hat ſich der Handel, der längere Zeit im Stocken war, wie- 
der gehoben. Von den Gattungen, welche jedesmal hier aufgetrieben werden, 
zeichnen die öſtreichiſchen Heerden ſich namentlich aus. — Die erfreulichen Aus⸗ 
ſichten auf die bevorſtehende Ernte ſind bei der fruchtbaren, warmen und feuch⸗ 
ten Witterung der letzten Wochen erheblich geſteigert worden. Die Klee⸗Ernte, 
welche höchſt befriedigend ausgefallen, iſt faſt vorüber, und die Heu⸗Ernte, die 
ebenfalls ein ſehr gutes Reſultat ergiebt, naht ihrem Ende. Klee wie Heu ſind 
ganz trocken eingebracht. Die Raps, und Rübſenernte iſt in vollem Gange und 
dürfte einen reichlichen Erdruſch geben, was aus dem ſtarken Schotenanſa 
vorauszuſetzen iſt. Man beeilt ja um ſo mehr mit der Einfuhr, als die Korn. 
ernte bereits vor der Thür iſt. Auf vielen Orten wird mit derſelben Ende dieſer 
Woche noch, ſpäteſtens in der kommenden Woche begonnen werden. Die Made 
zeigt ſich in dieſem Jahre nur ſehr wenig auf den Roggenfeldern, hin und wie⸗ 
der ift eins von derſelben unbedeutend heimgeſucht worden. Erbſen geben einen 
höchſt erfreulichen Anblick und haben einen ſehr reichlichen Schotenanſatz. Im 
Allgemeinen läßt die Sommerung nichts zu wünſchen übrig, und hat bei deriel- 
ben die zu rechter Zeit eingetretene warme Witterung Wunder gethan. Die 
Kartoffeln ſind überall ſehr ſchön und vollſtändi aufgegangen, Kioft da, wo 
nicht tadelfreie Saatknollen ausgelegt worden; fi blühen ſchon zum großen 
Theil. Ein erfreuliches Reſultat läßt ſich von den Rüben, welche in hieſiger 
Gegend ſehr ſtark angebaut werden, erwarten. — Mit größter Bata 

0. 


iſt von der Kaufmannswelt der Artikel über die Behandlung der Oelſaaten 
Nr. 155) aufgenommen worden, denn dadurch, daß die Produzenten auf die 
Konſerpirung dieſer Frucht wenig Sorgfalt verwenden und ſelbige im naſſen 
Zuſtande liefern, leben ſie mit dem handeltreibenden Publikum und eben ſo auch 
mit den Oelproduzenten im ſteten Hader. Die Verluſte der Kaufleute im vori⸗ 
gen Jahre durch Schimmel, Untermaaß durch Eintrocknen waren ſehr bedeutend. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Juli. h 

SCHWARZER ADLER. Probſt Zajecki aus Wilatowo, die Gutsbeſitzer 
v. Kar et aus Cichowo und v. Kierski aus Makachowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. Graf Mycielskt aus 
Dembno, v. Urbanowski aus Kowalskie, v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno, 
Hildebrand und Fräulein Hildebrand aus Sliwno, Inſpektor Eckhard 
und Gutsb. Langemann aus Stettin, Hausbeſitzerin Frau v. Koſzutska 
aus Warſchau, die Kaufleute Deves aus Breslau und Seliger aus Magde⸗ 
burg, 5 Neeſe und Partikulier Wiggers aus Dresden. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsb. Baron v. Fircks aus Alt- 
Görtzig, Juſtizrath Pircher aus Birnbaum, Oberſtlieutenant a. D. 
Schuch aus Sagan, die Kaufleute Pfaue aus Braunſchweig, Buß aus 
Köln, Sonnenſcheid aus Schmalkalden, Eifländer aus Hanau, Reichard 
aus Limbach und Mewes aus Frankfurt a. M. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Meyer aus Leipzig, Fran⸗ 
kenſtein aus Landshut, Veit und Schauſpieler Guthery aus Berlin, 
Ferien und Gutsbeliger Witte aus Daartz und Ingenieur Giebelt aus 

romberg. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. Gräfin Bninska aus Karna, die 
Rittergutsb. v. Skörzewski aus Komorze und v. Moſzezenski aus Jeziorki, 

4 Apotheker Kugler aus Gneſen und Kaufmann Littmann aus Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rechtsanwalt Gerlach aus Sam⸗ 
ter, die Kaufleute Bielow aus Berlin und Sommerfeld aus Danzig, 
Rentier Neumann aus Stettin, Fabrikant Tietz aus Glogau und Gutsd. 
Waligöôrski aus Roſtworowo. 

HOTEL DER PARIS. Oberamtmann Böthelt aus Trzebistawki, Bürger⸗ 
meiſter Schneider aus Kiſzkowo, Gutspächter Seredynski aus Niemie- 
rzyce, Gutsverwalter Szlagowski aus Pawlowo und Agronom Snie⸗ 
= aus Krerowo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Mathes und Lieutenant Rolin aus 
Zabno, die Gutsbeſitzer Arndt aus Arnsfelde, Heinze aus Preußendorf, 
v. Eubienski nebſt Frau aus Kigezyn und Scheller aus Maniewo, Amt⸗ 
mann Hauſius aus Kroſſen, Partikulier Kuſchke und Lehrer Ruſzezvoski 
aus Krotoſchin, Orgelbauer Neubauer aus Liſſa und Kaufmann Indig 


HOTEL ZUR KKONE, G I: U 8 Kr i 

2 mn 

„Kaufleute Löwy aus Rogalen und Gehe für Aa * * 

BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Zottowska aus Jarogniewice, die Gutsb. 
Graf Zoktowski aus Nekla, v. Kierski aus Podſtolice, v. Koczorowski 
aus Piotrkowice und v. Mikorski aus Laskowo, die Gutspächter v. Stoß 
aus Malczewo und v. Pradzynski ans Laskowo. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Futter aus Schrimm, Lewitiski und 
Mützenmacher Roſenbaum aus Konin. 

PRIVAT -LOGIS. Frau Regierungs- Kondukteur Claſſen aus Meſeritz, 


Berlinerſtraße Nr. 14. 


4 Stück in 
einem Packet 
10 Sgr. 
9, f 
ardt, Frau- 
sa: Moritz 


bei Ernst Anders. 


e wolisiein bei Ernst Anders. 
Sonntag den 
14. Juni c. . 
8 dem Abendzuge 
liſt ein Transport Netzbrucher Kühe 
mit Kälbern zum Verkauf angekom⸗ 


men in Budwig's Hotel. ilakow. 
Hopfen, 
ſoliden Preiſen, empfiehlt die Hopfenbandlun 
von I Rosenberg in Grätz, l 
Stoppelrüben - Samen, & Pfd. 6 
ur Niessing in Poln. 
Zur gründlichen Ausrottung der W 
Brut a Stuben, Möbeln x 125 Bietet Mid 
wendung iſt höchſt einfach. Mit Geb 8 
weiſung vorräfhig in Flachen von 2½ S5. a 
k von F. G. Fr „ 
Breiteſtraße 14, Ecke der Gerberſtraße. 
— Bee 


1860er feinſter und mittler Qualität, zu ſehr 
Prov. Poſen. 
SEE 
Liſſa. 
Wanzentod. 
Flüſſigkeit allein das einzige Mittel. Ihre An⸗ 
roguerie. und Farbewaaren - Handlung 
Himbeerſaft, 


Chineſiſches 
Hasi 


mittel 

à Flacon 25 Sgr. 
Die vorzüglichſte 
a Rompofition, Haare, 

Bart u. Augenbrau⸗ 
Minen in jeder für das 
Bor Scicht paflenben, 
beliebigen uance 
Das Flacon ift mit 


o. in Berlin, 


oſen bei Herrn Herrm. tägtic frifä) von der ae 
vegelin, Serstanerit. 9. ae ana 


ee 


6 


7 Waſſerſtand der Warthe: Aug. Sept. 114 Br, Sept-Okt. 11 
Lambert 8 Garten. Poſen am 11. Juli Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 11 Zoll. ed ich Br. 

Sonnabend den 13. Juli 1861 in ea up Ar G i 6 dag Er 
gropes Konzert (Militärmuff), | ne | Oft, 15} 8. Okt. Nou. 174 


1 
Br. 


Die Inhaber der Empfangsſcheine über die bei mir abgegebenen Schillerloofe: 7 
Fi 99,712. 1341815 131.575. 145,166. 169,437. 185,728. 188,417. N 
188.432. 188,451. 188,456. 188,474. 188,516. 188,519. 188,527. 188,528. 
192,043. 192,052. 192,136. 198,585. 198,628. 198,678. 198,745. 198,834. = 
270,268. 270,353. 270,404. 270,514. 270,552. 298,546. 298,547. 304,313. KO) 

f 365,818. 366,89 1. 367,299. 367,300. 375,363. 405,686. 445,246. 445,249, f 

>= 508,435. 508,461. 521,861. 523,944. 529,813, 557,513. 639,995. 640,110. 

640,134. 640,138. 640,140, 640 161. 

(0) fordere ich hierdurch wiederholt auf, ihre Gewinne bis ſpäteſtens zum 31. d. Mis, ab. 

zunehmen. er 

Geſchieht es bis dahin nicht, fo werde ich die Gewinne als herrenloſes Gut ad (2 Beſuch derſelben einzuladen. 44 a 434 044 Rt. bz. Br. u. Gd., p. Ott. 


nfang 6 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. Berlin, 14, Juli. Wind: Weſt. Baro⸗ 
F. Nadeck. meter: 2813. Thermometer: 10 . Witterung: 


tan ben Meyerbeer. Ouv. Curyanthe. 
| 


zur Schau ausgeſtellt und erlaube mir da- a 42 Rt. bz. u. Br., 421 Gd, 95 uli⸗Aug. 424 weſend waren, fo betheifigten ſich dieſe do 
2 her, das kunſtliebende Publikum darauf auf- a 42 1 


Poſen, den 10. Juli 1861. 


währt. Julius Felnagel, Nonbr, Dezbr. 


die Haupttreffer von 200,000 Merk. Bo., 


an jedem beliebigen Platze, zur ſofortigen 5 Sgr. 10) Oberprediger Klette 1 Thlr. 
Auszahlung anzuweiſen. Poſen, den 12. Juli 1861. 


Las. Sams. Cohn, Die Zeitungserped. von W. Decker & Comp. 12 1 r., Frühjahr do. t. 
Banguter in Hamburg. ür die durch Brand Verunglückſen zu Ju⸗ Die Markt⸗Kommiſſion Roggen loko 77 pfd. = Rt. nach Qual, einzutreffen. e 
Uater meiner Deviſe: „Gottes F troſchin find bei uns überhaupt 14 Thlr. zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. bz., feiner 43 Rt. bz, adungen Poln. mit Woh bericht. 


Segen bei Cohn“ habe ich in letzter Zeit eingegangen, welche wir heut dem dortigen Ma. 
16 Mal den Haupttreffer ausbezahlt. aifteat zugestellt beben. f 
5 Poſen, den 12. Juli 1861. 
—— — ———— 1 1 iti 1 F > 
Zu miethen ... 
wird geſucht eine geräum. Wohnung z. 1. Okt. Sommertheater in Poſen. 
von 3 od 4 Stuben, Part, od. 1 Treppe, von Freitag: Große Extra ⸗Vorſtellung 
einem pünktlich zahlenden Miether. Adreſſen mit Theater und Konzert. Programm: 
werben erbeten poste rest. Posen E. W. 91. ) Konzert. 2) Ein moderner Barbar. 
un Gerberſtraße Nr. 6, 1 Treppe, Luſtſpiel in 1 Akt von Mofer. 3) Eheſtands⸗ 
* iſt ein zweifenſtriges Zimmer, möblirt oder exerzitien. Soloſcherz in 1 Akt von Gense, 
ohne Möbel, ſofort zu vermiethen. Näheres 4 ans und Hanne. Poſſe mit Geſang in 


„FCC ˙ A... ALEEBSENLNTFUNE Si an 15 gr pfd. 1 55 
> 8 1 1 uli⸗Aug. Kt. bz. u. Br., p. Aug.⸗Sept. 
Kaufmänniſche Vereinigung 221 du. Dr. At. G, p. Spt. Ot. dor dB, 
zu Poſen. 421 Rt. bz., Br. u. Gd. p. Okt.⸗Nov. 421 Rt. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 12. Juli 1861. bz., Br. u. Gd., Frühjahr 433, 3 Rt. b3. u. Br. 
e ne 
„ 33, 9. S 0 — a 0 . 23— Br. 
Preuß 40 eee 4 RR Erbjen — 4346 Rt. Br. 


ter Stimmung und Kaufluſt ca. 800 — 


* 4 “ . * 
Neueſte 85 Preußiſche Anleihe 
Bei 35% Prämien⸗Anl. 1855 


Spiritus loko ohne Bag geftern N 
oſener 4 % Pfandbriefe 8 t. 


1 


11 
= 


8 
Kom ‚haut einig len, 183, 2 5 taufer noch hohe Preife 


. — nfpruchen, vorgebend 

Markt Nr. 56. 1 Akt von Friedrich. Hanne — Frl. Riedel, 21 974 — ul 555 6 ! theure Kontrakte in Händen zu 
Scneeesses sies ess als drittes Debut. 5) Konzert bei erleuchteten „ 4 neue » — 4 — e 1870 c g ner Seit, rs daß 8 > 145 
Ritt Nr. 1 Garten. Entree für Konzert und Theater 5 Sgr. Schleſ. 34 % Pfandbriefe — — — Mt. Br., Frühjahr 17 Rt. * e n rung nicht zu denken le 1 

d Wehen J und 4e Sonnabend. Dritus Gaftipiel des ke erl. Weitpr.do - 5 Be ig.) vorjährigen Julipreiſen kaufen. 
n . g. ruſfiſchen Hoficaufpielers Orr. Theodor Lobe Poln. . 5 dal — — | Breslau, 11. Juli. Wetter: heiter, früh! Liverpool, 8. Jull. Seit dem Beginn 

a eee 3 aus St. Petersburg: Einer von unſ re Leut. Polener Rentenbriefe — 255 — 4. 180. Mind: N a ener ene bg ane 2 ih 

DIOU00009SH0INHALHHIHHHGS |Gharaktervofie in 4 Akten und 3 Bildern ven " 4% Stadt. Sulig. Il. Em. — 92 — Welder Wegen 75-80-8386, gelber 66 |etwa 9500 B. oftindifehe unter den Hamer un 
Barlebens hof Kaliſch. Iſaak Stern — Herr Theodor Lobe, 5. Prov. Obligat. — 897 — 71-7682 Sgr. angen. Beſucht iſt die Ae ＋ Saenger er 
find Wohnungen von 30 bis 160 Thlr., Spei-|als Gaſt. . Provinzial Bankaktien — 867 — Roggen, 54—57—59—61 Sgr. döwohl von fremden als von einheimifden & 5 
cher und Reifen zu vermiethen und zum 1.“ Sonntag. Viertes Gaſtſpiel des Hrn. Lobe, | Stargard-Pofen. Eiſenb. St Akt. — — — Gerſte, gelbe 38.—44, weiße 48—50 Sgr. |fern, Preiſe find jedoch niedriger als bei der 
Oktober c. zu übernehmen, neu einſtudirt: Nobert und Bertram, oder: Doo chl. 8 * e Hafer, 29—32—34 Sgr. letzten Serie, und zwar für die Klaſſe von 5—8 
Dres | Die neigen Bagabunden. Volniſche Banknoten — 2 ga 45—50—56 Sgr. D. um ½ D. pr. Pfd., für die von 8—12 O. 
1 Schloſſerſtraße Nr. 6 2 Fromm8Gartenetabliffemnent, Anstännice . a uso, | ir e ee Bo che 
Ecke der Büntelhrahe kleine Gerberſtraße Nr. 7. Roggen ziemlich behauptet, gekündigt 50 Tralles). 1844 Rt, Gd. zum Verkauf kommen. * 


£ 8 der neu a & Morgen Sonnabend den 13. Zuli 
und einem u “ 21142 
& tale au Nveriteihen. Außerdem kleinere großes Militärkonzert. 


0 und größere Wohnungen. Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 


6 120 .— Sept.⸗Okt. 12,5 a 12 Rt. bz. u. Gd. 127 Br. um 4—7 Fl. billiger als am letzten Medardir 


Br., 


uli u. Juli⸗Au 
I. G55 Spk. 


„ A. u. A.: F von Hauſer. Sackel Produkten ⸗Börſe. (Br. Hdlsbl.) 


Korkſchnitzwerke ug Roggen loko 435 a 48 Rt, p. Juli 427 a 42g ausländiſche Käufer fortwährend am Platze an- 


merkſam zu machen, und ganz ergebenſt zum Sept. 43} a 43} a 43} Rt. bi, p. Sept. Oft. markt begann unter dem Eindruckedes schlechten 
0 Depositum geben, wodurch den betreffenden Intereſſenten bedeutende Koſten erwachſen. 1 „Nov. Air a 444 a 44% Rt, bi, Br. u. Gd. p. e Die ausländiſchen Ka s 
D Jedem Beſchauer wird ein hoher Genuß ge 4 44 2 iu St. m Fenkjahr 44 Au fo aufer verharrten 


Der Lotterie ⸗Obereinneh [a 44 ini ielten 
doplaſtiker. a 445 Rt. bz. erke und einige hielten ſich ſogar ganz vom 
va YO) . — Große Gerſte 36 a 44 Rt. Einkaufe zurück. Die inländischen Käufer * 
| A = Poſener Marktbericht vom 10. Juli. 45 loko 9 0 Ohr 1 au gie Er 5 in Ullge der gänglichen glare an Lagern 
Hamb. St ne nu ee Le gehör ie beanie n (4 Stuben von | bis B: dae ed 2 Al. B. 5 Sept, e Bi kaufe 1 Keen, doch e dies — 
amb. Staats⸗Gewinnverlo eee eee u 223 Rt. bz., p. Okt.⸗Nov. 223 Rt. Br., Früh- nur mit großer Behutſamleit. Beſſere Einſchur⸗ 
von Zwei Millionen Mark, Nreslauerſtr. 1 find 2 Stuben nebſt Küche Fein. Weizen, Shtl.4.16 5.225 — 2777 6 100 23} Kr. Li 7 Tuchwollen —— 15 den vont S 
—— — — n Ar. 28._ (Mitt Weigen +»... Re Eee EEE 1 f 325 e ganz, gelungene, Wälchen 
tt von der freien . Fer m Bruch» Weizen 7 6 210 — Rt. Br., d. p. Juli- Aug. „Br., wurden auch mit 3—4 Fl. höher bezahlt. Kamm⸗ 
Unter 17,300 Gewinnen befinden ſich Dea 280 455 and 100 Tir Ge 1 N 6 125 — 117 Gd. p. Auge. 12 Rt. bz. u. Br. p. wollen waren be größtentheiie ſchlachter Wache 


lt bei freier Station und Reiſekoſten zu enga⸗ 

100,000 Dirt. Bo. 50,000 Mit. Bo,, e Große Gerte — - b. Okt.-Nov. 125 a 12 Rt. bz. u. Gd., 123 markte und zu Ende des Marktes ſtellten ſich die 
30,000 Mek. Bo., 15,000 Mek. Bo., giren 7 90 Gran Dr. Helmuth in Ber Kleine Se. r Br. p. Nov. Dez. 12} N bz. Br. u. Gd. Preiſe anf ſo, wie am pochen AN 
12,000 Mit, Bo. 7 mal 10,000 Mrk. ' Tg ren Safer FE Fr — 22 —— 27 — Spiritus loko ohne Faß 19% Rt. bz. mit Faß markte, d. . mit 5—8 Fl. billiger als im Juli» 
Be 8000 Dirt. Be 6000 Nrt. Bo, 2 1. Oktober ee n ander, ee 119 — 120 — p. Juli 185 a 184 a 181 Rt. bz, Br. u. Gd. markt v. J. Feinere Gattungen Zweiſchuren 
5000 Merk. Bo., 16 mal 3000 Mrk. 4 — ec erſenz ein unver⸗ Futtererbſen n e eee Juli⸗Aug. 183 a 134 a 184 Rt. bz., Br. u. behaupteten beinahe die Medardimarktpreiſe, 
Bo., 40 mal 2000 Merk. Bo., 66 mal heiratheter Gärtner g ee —  ——  _ Winterrübſen, Schfl.z. 16 Ntz 2 25 — 3 ——Gd., p. Aug.-Sept. 101 a 18% a 18½ Rt. während geringere Sorten 6—10 Fl. billiger 
1000 Mrk. Bo., 500 Mrk. Bo. x. x. Ein Lehrling kann in meinem Tuchgeſchäfte Winterra pz. 2.22 6) 2 27 6 bz. u. Gd., 18% Br. p. Sept.⸗Okt. 18 Za 19 a abgegeben wurden. Sandwollen waren gan 
Driginal»-Prämien-Scheine erlaſſe ſofort placirt werden. Sommerrübſen — —— — 1183 Rt. bz., Br. u. 0. P. Okt.-Nov. 18 a 173 [vernachläſſigt. Für Haut-, Gerber⸗, Zigajg⸗ 
ich & 2 Thlr. Pr. Ert. 8 Veumann Hantorowiez. Sommerrap bb. | Rt. bz. p. Nov.-Dezbr. 173 a 173 Rt. bez. P. und Zackelwollen zeigte ſich, bei ſchwachen Vor⸗ 
Beginn der Ziehung Anfang nächſten — Buchwe igen 1— — 1 2 6 Aprit⸗Mai 185 a 187 Rt. bz. räthen, N Das verkaufte Quan⸗ 
Monats. x TEALTA Kartoffeln. — 20 — 2 — Weizenmeh! 0. 4} a 5, C. u. 1. 44 a4} Rt. tum mag im Ganzen circa 2000 Ztr., alſo aum 
Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den } 0 Butter, 1 Faß (4 Berl, Ort)] 125 — 2 — — Roggenmehl 0. 35 à 33, 0. u. 1. 3 a 3 Rt. die Hälfte des Umſatzes im vorjährigen Juli⸗ 
entfernteſten Gegenden, führe ich prompt Die Abfahrt zum Sommervergnügen nach Roth. Klee, Ci. 100 Pfd. J. G. — (B. u. H. 3) ſmarkte betragen haben; davon entfallen auf 
und verſchwiegen aus, und erfolgen amt⸗ Annaberg erfolgt am 14. Juli c. präziſe 8 ½ Fe Klee dito ——— E= —— Stettin, 11. Juli. Wetter ſchön, leicht be⸗J Einſchuren aller Gattungen circa 12,000 Ztr., 
10 e e „ 10 Uhr Vormittags. Der Vorſtand. gu, per 100 2 3. G. een: —— f wölkt. Wind SW Wespe Fi R i 5 6000 3, Haut-, Gerber-, 
4 . ne | (ty, er 1 d. Z. G. a - 2 Zigaja- und Zackelwollen circa 2000 x a 

gebreiteten Verbindungen, als gröss- Zu Abhülfe der Noth für die ſchwer heimge⸗ Kübel, Et 1400 08 — — . 5 Fan Sry 3 — br Schurgewicht entſpricht ſo ziemlich Von dend 
tes Geschäftshaus in dieſer J O ſuchte Familie in Poſen ſind ferner bei uns Die Markt- Kommiſſton. bd. bun In. 76 re 33 83 rigen; dagegen war die Wäſche im verfloſſenen 
Branche, bin ich im Stande, Gewinne, eingegangen: 8) E. 3. 1 Thlr. 9) Ungenannt 84 pfd. weißer Poln. 761 Rt, vz, Juli 83/8 Jahre durchgehends beſſer. Unſer nächſter Joh. 


ber 


Wien, 8. Juli. [Schafwolle.] Im Laufe 
verfloſſener Woche wurden bei ziemlich animir⸗ 


größtentheils guter und feiner Einſchuren (die 
ſowohl in der Wäſche gelungen als auch fehler⸗ 
frei waren) von Fabrikanten aus Reichenberg 
Drei reger or ha in den 
5553 1. reifen von 175—215 vom Platze genommen. 

1024 — Sen. On. 144 dl Me Be, 5 Sul ang de. Dad Gt würde gen, eine Age Dr 
1 e N 5. menſion bekommen, wenn eine prononzirtere 
Tendenz am Tage ee während die Ver⸗ 


und 
Wiſpel, pr. Juli 39% bz., Aug. 39% bz., Sept. An der Börſe. Roggen p. Juli 443 bz. London, 8. Juli. Die nä i 
Okt. 39 — f bz., Olk.⸗Nov. 395 Gd. u. Gd. Julſ- Aug. 44 Rt. Br. u. Gd. Aug. verkäufe von überſeeiſcher Wale“ N Plate 
Spiritus wenig verändert, gekündigt 3000 Sept. 433—} bz. u. Gd., Sept.⸗Okt. 43 —43 Juli ihren Anfang nehmen, wozu 73,000 Ball 
Ort., mit Faß pr. Juli 174 bz. u. Gd., Auguſt bz., 433 Br. Okt.⸗Nov. 42 bz. u. Gd. angemeldet ſind, darunter 8000 Ballen Kap⸗ 


7 33 a ˙ 2 a I a berftein. 17, bz., Sept. 1874 bz., Okt. 171 bz. Rüböl loko p. Juli u. Juli⸗Aug. 11% Br., wolle befindlich. 
7 FRIST x r 4 888-88 bz u © Weimar. Bank. Akt 4 1744 S8 Staats- Schuldſch. 3 1D ir 
Fonds- . 495, 8 R | 3 b. Pr. 100 BM — 97 
7 onds U. Aktienbörfe . — er 1 3 E Iuduftrie ⸗Aktien. 6 Me 1 100 | 5 Pol Sieht dle 2 b3 Nenn bers 18 
r lin, 11. Juli 1861. uhrort. Cre Deſſau Konf. Gas- Ab 98 etw dz u GſCoſ,Oderb (Wilh.) 4 b3 o de. eue Bad. 358 l. do. — etw 
— S, 11.3 Stargard⸗Poſen 3 10 dz Ball Cent. abr A5 594 G . do. III. Em. Re erl. Börſenh. DLR 194 1 Deſſau. Präm bal. 50 104 etw 55 
Thüringer _ 4 110 B border Hüttenv. Ak. 5 65 bau G Magdeb. Halberſt. 4 102 8 Kur-⸗u. Neumark, 40,04“ f: N — — 
@ifenbahn- Aktien. r Minerva, Bergw. A. 5 21 G Mag deb. Wittenb. 44 97. do. 4 1101 b Gold, Silber und Paple 
korf 85 Sank- und Krebis- Aktien und HMeuftädt. Hütten. u 5 3 B Niederichlef. Märk. 4 | 96 G Oſtpreußiſche 36 88 > apiergelb, 
La keit 40 20.20 55 Autheilſcheine. Concordia 4 105 G do. conv. 4 10 2 4 ss 65 eee en 1 
Aumſterd. Rotterd. 1 841 © erl. Kaffenverein J 115 © Magdeb,Beuerverj Ad 495 5 ng ee. took Saldern SL 
Berg. Märk. Lt. A. 4 97195 bz Berl. Handels. Geſ. 4 795 bz oo Air ordb rieb, Wh 44 1008 G Poſenſche 4 102 1) Sovereigns — 6 221 G 
*. 1 he. Braunfchw. Bk. 9.4 | 69 8 F Oberſchleſ, Litt. A. 4 — — do. 34 971 b Napoleonsd'or 5 10 G 
rens ann Aachen, Düften 4 138° © do. Lit. 8. 84 G. C. dtn de, neue 4 94 hz Golo pr. 3. Pfd.. — Imp. 460% 5 
Bauedandreg 1676, Pebng. Fredi de ! 525 ba do. I. Em. 1 88 © be. Lite D. 4 92 „ % gleiche 3 91f b ollars N 
Berk Potep. app. 4 149} 0 Danzig. Priv. Bk. 4 93 de. Lit E. 3 81 5 8. Slauf gar. B. 3 0 9 Si. pr. 3. Pfd. f — 20. 21 
a bo. Lit. F. 4½ 991 G [257 bl Beſtpreußiſche 3J 88g 6; ach Rafl. A. — 994 p 
Beer e ar » 0 Deſſauer Kredit.do. 4 7488-3 Br u GBergiſch⸗Märkiſche 5 101 & (402 B Peſtreig Franzof. 3 1256 etw, 25 17 05 419 b men 904 8 
Cöln- Greed A| — — Dehauer kunden a | 2 hu B ede s it Ber 100 & {iR ee 10 © Tall (Bee Nemder k 991 8 Sende Heine "0 5 
öln- Minden 33163 bz Diet Comm. Anth. 1 85 ®, 348 bz o. ll. 8. 27 R. S) 34814 balv. 1021 “heinz che Pr. Obl. 4 89 G [ Poſenſche 436 Oeſtr. Banknoten — 724 5 
Cos. Oderb. (Wich. 4 | 334 G Genfer Kred. Bk. A. 4 | 325-328 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 90 bz d0.v. Slanfgarant 3 85 © 5 (Hreufifihe = ost 8 Poln. Bankbillet — 848 8 
do. Stamm- Pr. 44 — — Gerger do. 4 71 G do. II. Em. 5 102 © Rheinische Pr. Obl. 44 94 b Nel. u Werra 88 b ——— — 186... 
ea e e e e e ee eee ee eee de 
öbau⸗ — — a * 5 * 1 0 4. 8 
Gudnigäbaf. ern. ac} © önigsb. Priv. do. 4 | 874 & Berlin Anhalt 4 98 a An este 19H (ante 250 f Herleg MI 5 
Ade ure. 8 8 10 do. At Sera 82 U r e ab. OO tn 10 6 
Malnye&udwigeh. 4 110 +48 an ir Pe? Deftr, Meialliqued 5 | 49-48} bz do. di. 2297140 & 
Mecklenburger 4 | 435 do. III. Em. 964 G do. National⸗Anl. 5 | 583-4 bz London ! Str. 3 M. 4 6. 204 65 
Münster Hammer 4 955 bz Thüringer 411028 Ul. 1021] do. rim.D.4 | 64 de Paris 300 fr. 2W. 3 | 79,3 8 
Magee en — = de. ll. Ser. 4 101 IL ( A de, nenetoOf.Loofe—| 57 etw, 561 b (Wien Ji. W. 8 8. — 72 > 
Miederſchle Mark. 4 | 974 bz de 1. Ser. 4 1015 © 307 StiegligAnl.5 Steen 8 de. de e . 1 
Niederſchl. Zweigb. 4. — — nn nn Der 101 is. do. 5 100 9 Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 6 
do. Stamm- Pr. 4 — — „ Preuſſiſche Fonds. N Anl. 5 le. [9o@fFranf. 100 fl. 2 M. 3 56. 22 G 
Nordb., Fr. 8 % Freiwillige Anleihe 47 N. Ruff. Egl. Anl. 3 615 B 47% Leipzig 100 Tlr. 8 T. 4 993 by 
Oberſchl. Lt. A.u. C. 301194 bz | Staats Anl. 18595 5 bz Poln. Schatz. O. 4 80 bz u G do. do. 2 M. 4 vr 
do. Litt. } 110 90 d do, 40105 bz . Il. 5 937 G etersb. 100 R.3 W. 4 94 ba 
Deſt. Franz Staat 1293-30 bz Ro do. 185644103 b3 de. B. 200 fl. — 234 emen 00 Tl. ST. 31095 b 
Op . 321 G ank. Hamb. 4 100 G do. II. Em. 4 193 6 do. 1853/4 100 G LER. 4 Sag bz u Warſchau 90g. 8 — 85 6 
Ph. (Steel-B)|4 | 544 5 Waaren⸗Kr.-Anth.5 —.— do 93 er. Pram Sta 1855 35 126 bz art. O. 500 Fl. 4 927 Bank- Disk. f. Wchſ.la 
Die Geſchäftsluft bei der heutigen Börſe war bei weitem geringer als geftern. ion 5 Br. 8 oel Oderb. 34 Gd. dito Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. — dito Stamm- 
: — or. Obl. 80 f Br. 
Breslau, 11. Juli. Feſte Börje bei geringen Kursvaxjatjonen. — — 
Schlußkurſe. Diskenie⸗Komm.-Anth. — Deftreichiiche Kredit Bank- Aktien 624 bz. u. Gd. Oeſtr. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds - Kurſe. 
Looſe 1860 61 Gd. Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 835 Br. Breslau-Schweldaltg⸗ Freiburger Aktien 107% Paris, Donnerſtag, 11. Zuli, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 67, 85, ſtieg auf 67, 90 
Br. dito Prior. Oblig. 913 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. D. 993 Br. dito a Oblig. Lit. E. 954 Br. Köln-] und ſchloß bei geringem Geſchäft feſt zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 903 eingetroffen 25 


Mindener Prior. —. Brieger 494 Br. Diasialefiihe Lit. A. u. C. 11 
or. 


fle- 0 dito 
Prior. Oblig. 92 Od. dite Prior. Oblig. Lit. F. 99} Br. dito Prior. Oblig, Lit. E. 80 Gd. Oppeln -Tarno- | Eiſenb. Akt. 485. Oeſtr. Kreditaktien —. Credit mobilier Akt. 668. 
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